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frazHallennotstand Monolog
Morgen tritt die bekannte
Schaffhauser Schauspiele-
rin Graziella Rossi mit ih-
rem Monologstück «Sabi-
na Spielrein» in der
Kammgarn auf. Im Wo-
chengespräch erzählt sie,
wie sie sich der Rolle und
der Figur der Psychoanaly-
tikerin annäherte.

Schlüssel
gegen Bares
Kein Geld mehr am Monatsen-
de? Ein Schnäppchen in einer
Auktion? Eine drohende Be-
treibung? Wer schnell und ohne
grosse Formalitäten Geld
braucht, war einst im Pfand-
leihhaus richtig. In der Schweiz
ist diese Art von Kreditgeschäft
aber verboten. Trotzdem hat
vor drei Monaten das erste
Schweizer Auto-Pfandhaus er-
öffnet. Ennet der Grenze, im
deutschen Jestetten.
(Foto: Peter Pfister)

Vor längerer Zeit ist aus
dem städtischen Schulrefe-
rat eine neue Schulraum-
planung in Aussicht gestellt
worden. Insbesondere bei
den Hallen für den Schul-
sport herrscht ein eigentli-
cher Notstand. Der kanto-
nale Turninspektor findet
die Zustände unhaltbar.

• Politisch und poetisch:
Kabarettduo «schön&gut»
in Hochform
• «Reine Geschmacks-
sache»: Deutsche Vater-
Sohn-Komödie
• Gefeiert: Jazzmusikerin
Barbara Dennerlein
• Engagiert: 2. Schaffhau-
ser Menschenrechtstage
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Eine kleine Sehnsucht nach den Ostereiern

Bea Hauser zum
Finanzausgleich
(vgl. Seite 7)

Als ich ein Kind war, lernten wir
im Heimatkundeunterricht (den
gab es damals noch) im Buchtha-
ler Zündelgutschulhaus alles
über die 35 Schaffhauser Ge-
meinden. Damals wurde ich vom
Lehrer manchmal noch gehän-
selt, weil ich aus Neunkirch
stammte und Klettgauer Dialekt
sprach. Aber wie war ich stolz auf
die Klettgauer Gemeinden, die
trutzig, selbstbewusst und
meistens wohlhabend als eigen-
ständige Dörfer einfach da wa-
ren. Selbst Herblingen war bis
1963 noch ein autonomes Dorf,
und dass Buchthalen auch einmal
eines war, wusste ich als Neu-
Buchthalerin natürlich auch.

Heute bilden nur noch 32 Ge-
meinden den Kanton Schaffhau-
sen. Und der Finanzausgleich
wird immer stärker gewichtet.
Der Unterschied in der Steuer-
kraft zwischen den finanzschwa-

chen und den finanzstarken Ge-
meinden ist in den letzten beiden
Jahren einmal mehr grösser ge-
worden. 20 Gemeinden beziehen
vom Kanton und von den neun
finanzstarken Kommunen Fi-
nanzausgleich – man stelle sich
das mal vor! Zwar haben alle
Gemeinden gemeinsam mehr
Geld als zuvor. Rechnet man die
Rechnungsabschlüsse 2006 aller
Gemeinden zusammen, ergibt es
in der Laufenden Rechnung ei-
nen um sechs Millionen Franken
höheren Überschuss.

Trotzdem sind die «armen»
Gemeinden bekannt: Hofen,
Beggingen und Opfertshofen wei-
sen die tiefste Steuerkraft aus,
daher erhalten sie auch den
höchsten Finanzausgleich pro
Einwohner und Einwohnerin.
Die absolut höchsten Beiträge
gehen nach Schleitheim und Wil-
chingen. Fast 600‘000 Franken
fliessen an die vier Gemeinden
des Unteren Reiats. Es gibt im
Kanton Schaffhausen Gemein-
den, die nicht mehr investieren
und kaum mehr für den Unter-
halt ihrer Infrastruktur sorgen.

Da kommt eine kleine Sehn-
sucht nach den «sieben Oster-
eiern» hoch. Die Gemeinden des
Unteren Reiats diskutieren über

einen Zusammenschluss. Die ge-
plante Fusion von Altdorf, Hofen,
Opfertshofen und Bibern mit
Thayngen stösst bei einer breiten
Bevölkerung auf Zustimmung.
Warum auch nicht? Es ist für vie-
le Gemeinden fast nicht mehr
möglich, alleine weiterzufunktio-
nieren. Bei vielen stehen Investi-
tionen an, die die Behörden unter
Druck setzen. Im Klettgau ist der
Swuk-Prozess zwar ins Stocken
gekommen, nicht zuletzt, weil
Hallau ausscherte. Aber nur allei-
ne in Trasadingen herrscht höchs-
ter Handlungsbedarf, denn die
Grenzgemeinde kann ihre Aufga-
ben fast nicht mehr erfüllen. Die-
ses Lied können andere Gemein-
den ebenso gut singen. Hemmen-
tal wird sich früher oder später
der Stadt anschliessen, soviel ist
heute schon sicher.

Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister kam mit dem Vor-
schlag, der Kanton Schaffhausen
solle in Zukunft nur noch aus sie-
ben autonomen Gemeinden be-
stehen, zu früh. Aber bei jeder
jährlichen Festlegung des Finanz-
ausgleichs wird klar, dass die Zu-
kunft des Kantons Schaffhausen
nicht bei vielen kleinen Einzelge-
meinden liegt, sondern bei ver-
nünftigen Zusammenschlüssen.
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Schulinspektor beklagt ungenügende Schulsportanlagen der Stadt

Kein Platz mehr für den Schulsport?
Vergangene Woche war die

Forderung nach einem Sport-

und Freizeitanlagenkonzept

im Grossen Stadtrat ein wich-

tiges Thema. Eine Nachfrage

fördert insbesondere bei den

Hallen für den Schulsport

dringenden Handlungsbedarf

zutage.

PETER HUNZIKER

«Einige Sportanlagen sind in ei-
nem Zustand, der es nötig er-
scheinen lässt, endlich ein Sanie-
rungskonzept und einen Finanz-
plan zu erstellen.» So lautete
letzte Woche ein Votum im städti-
schen Parlament zur Motion von
FDP-Grossstadtrat Raphaël Roh-
ner. Dass im Rat sogar beklagt
wurde, es könnten inzwischen
schon gar nicht mehr alle Sport-
stunden in der Volksschule
durchgeführt werden, machte
hellhörig.

Der Turninspektor des Kan-
tons, Fredi Meyer, hat zur aktu-
ellen Situation eine dezidiert
kritische Haltung, und er listet
die aktuellen Probleme scho-
nungslos auf – eine lange Liste,
wie sich zeigt. Meyer beklagt,
dass verschiedene städtische
Turnhallen hoffnungslos über-
belegt sind. Als besonders gra-
vierende Negativbeispiele
nennt er diejenige des Alpen-
blick- und des Steingutschul-
hauses. Für einzelne Lektionen
stehe nicht nur keine Halle zur
Verfügung, sondern es sei
inzwischen soweit, dass der Be-
legungsplan bereits den übrigen
Stundenplan diktiere. Dass
beispielsweise im Alpenblick
aufgrund der fehlenden Hallen
auch an der Oberstufe kein nach
Geschlechtern getrennter
Sportunterricht möglich ist, hält
Meyer für untragbar. Seine For-
derung für den Alpenblick ist ra-
dikal: «Entweder kommt eine
zweite Halle oder die Klassen-
zahl wird in diesem Schulhaus
gesenkt.»

«UNHALTBARER ZUSTAND»

Zu den Problemfällen zählt der
Schulinspektor auch das Stein-
gutschulhaus. Dort bietet die
Turnhalle gerade einmal Kapa-
zitäten für zwei Drittel der Turn-
stunden. Die verbleibenden
Lektionen werden in die
Schweizersbildhalle verlegt. Aus
sportpädagogischer Sicht stösst
er sich daran, dass aus prakti-
schen Gründen im Schweizers-
bild oft Doppellektionen einge-
plant werden. Für die Kinder, so
argumentiert der Sportlehrer,
sei es wichtig, so oft wie möglich
zum Sport animiert zu werden.
Durch die Zusammenlegung auf
Doppelstunden gebe es statt
drei nur noch zwei Sportanlässe
pro Woche. Kein Verständnis hat
er auch für Sportlektionen im
Steingut, die unabhängig von
der Witterung draussen durchge-
führt werden müssen. «Ein un-
haltbarer Zustand».

Beim Bachschulhaus bemän-
gelt er dagegen den fehlenden
Aussenplatz, ebenso auf der
Breite, wo nach der gescheiter-
ten Erweiterungsplanung noch
immer keine angemessene Aus-
senanlage in Sicht ist.

Auch wenn der Turninspektor
vielerorts ein Malaise sieht, er-
wähnt er auch positive Beispiele.
Etwa die Emmersberghalle, die
gerade saniert wird, sei ein gutes
Signal. Optimal ist aus seiner
Perspektive auch die Lage beim
Zündelgut und die Anlage Hoh-
berg-Kreuzgut.

«Der Stadtrat kennt meine
Meinung», erklärt Meyer. Mit
dem Schul- und dem Baureferen-
ten habe er vor zwei Jahren die
Problematik ausführlich bespro-
chen.

Er weiss aber auch, weshalb
die städtischen Mühlen trotz des
umfangreichen Forderungskata-
logs noch nicht in Gang gekom-
men sind: «Das Gegenargument
sind stets die Finanzen.» Würden
alle Defizite auf einen Schlag be-
hoben, käme über die verschie-
denen Schulhäuser verteilt ein
hoher Millionenbetrag zusam-
men.

HOFFEN AUF NEUE PLANUNG

Schulreferent Urs Hunziker ver-
sucht die Situation gar nicht erst
zu beschönigen. «Wir haben Un-
terkapazitäten, dazu müssen wir
stehen». Das Ausweichen auf die

Schweizersbildhalle sei lediglich
eine «Notlösung», und beim Al-
penblick versuche sein Referat
durch einen Austausch mit
Buchthalen die Lage wenigstens
zu entschärfen. Unglücklich ist,
dass auf dem Stadtgebiet die
Hallenkapazitäten nicht bedarfs-
gerecht verteilt sind. Von den
Lehrpersonen verlange diese Si-
tuation flexibles Handeln. Mög-
lichkeiten sieht der Schulrefe-
rent beispielsweise bei der KSS,
die von den Schulen für den
Sportunterricht bislang schlecht
genutzt werde.

Bessere Aussichten verspricht
Hunziker mit dem Konzept zur
städtischen Schulraumplanung,
das noch in diesem Jahr ins Par-
lament kommt. «Das dringlichs-
te Anliegen stellt ohnehin die
untaugliche Halle der Steigschu-
le.» Hier werde abgebrochen
und ein Neubau folgen. Eher zö-
gerlich stellt sich der Schulrefe-
rent die Frage nach der Dring-
lichkeit von Ergänzungsbauten
beim Steingut und Alpenblick.
«Wenn die Finanzen da sind,
würde ich gerne je eine neue
Halle bauen. Das wäre optimal
… obwohl dann bereits wieder
Überkapazitäten entstünden.»

In der Stadt Schaffhausen herrscht Turnhallenmangel. Im Bild die Bachturnhalle.  (Foto: Peter Pfister)
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«Sabina Spielrein kam mir immer näher»
az Graziella Rossi, wie oft tra-
ten Sie mittlerweile mit dem
Monologstück «Sabina Spiel-
rein» auf?
Graziella Rossi Über die genaue
Zahl habe ich keine Ahnung. Wir
sind mit dem Stück mindestens
zehnmal im Theater am Stadel-
hofen aufgetreten und an-
schliessend damit auf Schweizer
Tournee. Wir waren eine Woche
in Wien und eine Woche in Ber-
lin. Später kamen Göttingen
und Konstanz dazu sowie St. Pe-
tersburg und Nowgorod.

Es ist eine Parforceleistung, ein-
einhalb Stunden alleine mit ei-
nem Monolog ohne Pause auf
der Bühne zu stehen. Wie lern-
ten Sie den Text der Autorin Liv
Hege Nylund auswendig?
Es begann sehr speziell. Das
Stück von Liv Hege Nylund ba-
siert auf einer biografischen Ro-

manfassung von Karsten Alnaes.
Diese Vorlage war nebst den
Briefen und Schriften von Sabi-
na Spielrein, die 1977 gefunden
wurden, die Basis für das Stück.
Wie es nun der Zufall will, ar-
beitete meine Bekannte Sabina
Richebächer an einem wissen-
schaftlichen Werk über Sabina
Spielrein, was ich damals nicht
wusste. Ihr Sachbuch wurde ein
paar Monate, bevor wir mit «Sa-
bina Spielrein» herauskamen,
publiziert.

Wir kontaktierten die Autorin,
erhielten ihre Arbeit und mach-
ten uns umgehend an die Arbeit
und brachten das Stück von Liv
Hege Nylund auf den aktuellen
Stand. Wir erfuhren viel Neues,
bisher Unbekanntes aus diesem
Sachbuch, begannen wir zu
streichen und hinzuzufügen,
und so überdachte ich während
dieser Arbeit Satz für Satz. Auf

diese Weise näherte ich mich
dem Text.

Wie viele Aufführungen von
«Sabina Spielrein» «ertragen»
Sie noch?
Es wäre wünschenswert, mit
diesem Stück noch lange unter-
wegs zu sein. Ist es doch ein viel-
schichtiges Stück mit einer Pro-
tagonistin, Sabina Spielrein, die
bis heute eine absolute Vorbild-
funktion erfüllt. Die Spielrein
schlüpft in verschiedenste Rol-
len, und auch das Tempo ist für
eine Schauspielerin eine He-

rausforderung. Es kommt keine
Routine auf.

Wer ist beim Stück neben Ihnen
mit von der Partie?
Wir sind zu dritt. Ein wunderba-
rer Musiker auf dem Saxofon,
Raphael Camenisch, und mein
«alter« Kumpel Hausi Naef be-
streiten mit mir den Abend.
Zum Glück zwei kritische Mit-
streiter.

Haben Sie eine Art Beziehung
zu Sabina Spielrein, der Patien-
tin des Psychiaters C. G. Jung
und späteren Psychoanalytike-
rin, entwickelt?
Das muss man. Es ist immer ein
Glück, wenn man etwas einstu-
dieren darf, was einen interes-
siert, neugierig macht und um-
setzen darf. Sabina Spielrein ist
eine schillernde Figur, sie auf
die Bühne zu bringen, macht

«Ein
vielschichtiges
Stück ...

Die
Schauspielerin
Graziella
Rossi tritt
morgen mit
«Sabina
Spielrein»
in der
Kammgarn
auf. (Foto:
Peter Pfister)
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Graziella
Rossi
Die 1957 geborene
Schauspielerin Grazi-
ella Rossi muss man in
Schaffhausen nicht
vorstellen, denn sie ist
eine waschechte Ein-
heimische. Aufgewach-
sen mit drei Schwes-
tern in der berühmten
«Beckenburg» ihrer
Eltern Louis und Elvi-
ra Rossi, liess sich Gra-
ziella Rossi erst zur
Primarlehrerin ausbil-
den, bevor sie die
Schauspielakademien
in Zürich und in Prag
absolvierte.

Seither war die zier-
lich-sportliche und
durchaus quirlige
Schauspielerin in un-
zähligen Rollen zu
sehen. In Schaffhau-
sen war sie Mitbegrün-
derin des TiF-En-
sembles (Theater im
Fass) das während
Jahren seine Produkti-
onen auf der Fassbüh-
ne, in der Kammgarn
und im Stadttheater
aufführte. Im Ge-
dächtnis der TV-
Schweizerinnen und
-Schweizer bleibt Gra-
ziella Rossi sicherlich
haften als Abusinda in
der ersten erfolgrei-
chen SF-Seifenoper
«Lüthi und Blanc». Im
Jahr 2003 erhielt sie
den Förderpreis von
Stadt und Kanton
Schaffhausen.

Morgen Freitag tritt
Graziella Rossi für das
Schauwerk in der
Kammgarn auf. Sie
erntete Riesenerfolge
mit dem Monolog-
stück «Sabina Spiel-
rein» von Liv Hege
Nylund. Das Schaff-
hauser Publikum kann
sich freuen, denn alle
Kritiken schrieben,
Rossi biete eine schau-
spielerische Glanzleis-
tung. (ha.)

Sinn und dementsprechend Freu-
de. Es ist eine Art Liebeserklärung
an sie. Während des Lesens und
der Proben entdeckte ich unge-
heuer viel an dieser Frau, sodass
ich auch ihre negativen Seiten
gern habe und auch gerne spiele.
Zu Beginn dachte ich, die Frau sei
mir fremd, doch kam sie mir über
den Arbeitsprozess Schritt für
Schritt näher.

Wieso kehrte Sabina Spielrein in
den 20er-Jahren des letzen Jahr-
hunderts aus dem Westen in die
Sowjetunion zurück? Dieser
Schritt führte am Ende zu ihrem
Tod durch die Nazis. Wird diese
Frage im Stück beantwortet?
Nachdem die intensive Liebesbe-
ziehung mit C. G. Jung mit tiefen
Verletzungen zu Ende gegangen
war, verliess sie Zürich, hielt sich
eine Zeit lang in Genf und später
in Berlin auf: «Die Arbeit soll die
Frucht unserer Liebe sein», sagte
sie sich. Ein Grund, um aus Zürich
wegzugehen. In Berlin lernt sie ein
paar Jahre später den russischen
Mediziner Pawel Scheftel kennen,
der immer «nach Hause», in seine
russische Heimat wollte. Scheftel
hatte gehört, die Regierung sei ge-
stürzt, und dass die Bolschewiken
die Macht übernommen hätten.
Endlich hatte der Sozialismus ge-
wonnen, aber  Sabina teilte diese
Überzeugung nicht. Das erste
Kind, Renata, kommt auf die Welt.
Nach ihrer Promotion – 1911 in
Zürich  – zur ersten Psychoanaly-
tikerin weltweit, geht sie 1923
nach Moskau. Sie lässt sich dort
nieder, muss aber aus politischen
Gründen wegen Stalin in ihre Hei-
matstadt Rostow fliehen.

Wie oft haben Sie schon mit dem
Regisseur Klaus Henner Russius
zusammengearbeitet?
Kennen gelernt haben wir uns
1994 als Schauspieler bei «Trom-
meln über Mittag». Aus dieser Zu-
sammenarbeit stammte die Pro-
duktion «Ein Mann des Zufalls».
Das wurde zu einem richtigen Hit.
Danach sagte Henner, er wolle
mich inszenieren. Das erste Stück
war eine Shakespeare-Komödie
von Ephraim Kishon. Nachher ar-
beiteten wir an «Wer hat Angst
vor Virginia Woolf?» und Stücke
von Anton Tschechov zusammen.
Wir haben einige Arbeiten zusam-
men erlebt, und zwischen uns

stimmt die Chemie, obwohl wir
total verschieden sind.

Sie treten seit ein paar Jahren ver-
mehrt in den USA und in Russland
auf. Für welches Publikum?
Das ist schwer zu sagen, da ich im
Ausland kaum jemanden im Pu-
blikum kenne. Ich erlebe es sehr
unterschiedlich. Wir spielten zum
Beispiel im Kreml in Nowgorod;
es war voll, und das Publikum war
mucksmäuschenstill, niemand hat
sich auch nur bewegt. Es war irri-
tierend. Man denkt, was ist auch
los, bin ich zu schnell oder was?
Aber dann erfuhren wir, dass die
Leute so theater- und literaturer-
zogen sind, dass sie sich vollkom-

men hinreissen lassen, sodass nie-
mand auch nur hüstelt. Sie sind
voll konzentriert. In Russland wa-
ren Theater und Literatur etwas
sehr Wichtiges, das sie während
vieler Jahre hatten. Sie lieben es,
und sie strömten in die Vorstellung
für «Sabina Spielrein» in deut-
scher Sprache, weil viele Russen
hervorragend Deutsch sprechen.

Und in den USA?

In den USA spielte ich oft Europä-
erinnen, unter anderem Lotte in
einem Kurt-Weill-Abend mit Hel-
mut Vogel. Oder die Edith Piaf.
Oder Bertolt Brecht/Hanns Eisler.
Dort besteht das Publikum unter
anderem aus den alten Emigran-
ten und Intellektuellen. Glückli-
cherweise gibt es in den Staaten
noch ein Publikum –  klein, aber
fein –, welches sich für unsere Ar-
beit interessiert.

Theaterarbeit in einer anderen
Sprache ist nicht einfach, daran
sind schon grosse Mimen geschei-
tert. Könnten Sie beispielsweise
«Sabina Spielrein» in Englisch
aufführen?
Das ist meine Absicht. Im Februar
des kommenden Jahres werden
wir in ein paar Städten im Staat
Mississippi, in Los Angeles und
Washington «Spielreinen», in
englischer Sprache. Das Jahr 2008
wird neue Herausforderungen
bringen. Eine davon ist «Meister-
klasse» von Terrence McNally. Ein
Stück über Maria Callas. Klaus
Henner Russius wird das Stück in-
szenieren,  Vogel spielt den jüdi-
schen Korrepetitor, und ich darf in
die Rolle der Callas schlüpfen. Es
handelt sich um eine Zusammen-
arbeit mit Rolf Müller im Stadt-
theater Schaffhausen. Darauf
freuen wir uns.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Seit 25 Jahren arbeitet Graziella Rossi als Schauspielerin im Theater, im
Film und im Fernsehen.       (Foto: Peter Pfister)

... das auf vielen
Ebenen läuft»



REFERAT FÜR
BAU + SPORT

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Vergabe der
Liegenschaft Vordergasse 26,

«HAUS ZUR WASSERQUELLE»

im Baurecht. Das ehemalige Bürgerhaus, Baujahr
1738, verfügt über historische Bausubstanz, einen
kleinen Innenhof und eine Dachterrasse mit Blick zum
Munot. Die Grundrissstruktur entspricht weitgehend
der ursprünglichen Wohnnutzung.

Die Liegenschaft kann im Rahmen der Vorschriften für
die Altstadtzone und unter Berücksichtigung der
denkmalpflegerischen Auflagen genutzt werden.

Unterlagen, Auskunft: Immobilienverwaltung,
Hochstrasse 125, 8200 Schaffhausen,
Tel. 052 632 53 42
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
Kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

REFERAT FÜR
BAU + SPORT

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Vergabe des
Grundstückes GB Nr. 6114

«TALSTRASSE»

im Baurecht. Die Baurechtsparzelle umfasst 2'460 m2

und befindet sich in der Gewerbezone im Gruben-
quartier.

Das Objekt eignet sich im Rahmen der Zonenvor-
schriften zur Realisierung von Gewerbebauten für
einen oder mehrere Betriebe.

Unterlagen und Auskünfte erhalten Sie beim:
Referat Bau + Sport, Immobilienverwaltung,
8200 Schaffhausen,
Tel. 052 632 53 42, Fax: 052 625 00 92,
E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.
Kurzinfo: www.sh-immomarkt.ch

Nähe Wil SG in 9555 Tobel TG, Baujahr 2000, zu verk.
exklusives, stilvolles, modernes, rollstuhlgängiges

Speiserestaurant
(Pizzeria) mit Wintergarten, 80 Sitzplätze, Sommerterrasse
30 Plätze, 2 Doppelhotelzimmer, 31/2-Zimmer-Wirtewoh-
nung, Sitzungszimmer 15 Plätze, 1 Büro, Estrich, Garage,
4-plätziger Coiffeursalon (vermietet), 20 Parkplätze, inkl.
Grossinventar, Fr. 1 680 000.–, Tauschmöglichkeit.

L. Kalberer, 071 917 11 20, www.kalberer-immobilien.ch

Liegenschaften

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ,
DEKORATIONS- UND
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 24. November 2007
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Amtliche Publikation

Zu verkaufen
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Der Regierungsrat legte den Finanzausgleich für das Jahr 2007 fest

20 Gemeinden beziehen Finanzausgleich
20 Kommunen erhalten Aus-

gleichszahlungen im Gesamt-

betrag von 3,86 Millionen

Franken. Dieser Betrag wird

von neun finanzstarken Ge-

meinden und dem Kanton fi-

nanziert. Drei Gemeinden –

Lohn, Neunkirch und Löhnin-

gen – erhalten nichts, zahlen

aber auch nichts.

BEA HAUSER

«Die Regierung hatte es schwer,
sich im Budget 2007 auf Prog-
nosen abzustützen», stellte
Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister am Mediencafé
des Regierungsrats am Dienstag
fest. Der Regierungspräsident
erklärte, der eingesetzte Betrag
für den Finanzausgleich würde
nicht reichen. Der Unterschied
in der Steuerkraft zwischen den
finanzschwachen und finanz-
starken Gemeinden sei in den
letzten beiden Jahren erneut
grösser geworden, weshalb für
den Steuerkraftausgleich eben
mehr Mittel als budgetiert benö-
tigt würden. Daher beantragt
der Regierungsrat dem Kantons-
rat einen Nachtragskredit von
665‘000 Franken zu Lasten der
Rechnung ’07. «Wir möchten,
dass der Kantonsrat den Nach-
tragskredit in der Sitzung vom
10. oder 17. Dezember behan-
delt», hielt Regierungsrat Meis-
ter fest.

HOFEN AM HÖCHSTEN

Die 20 Gemeinden, die Finanz-
ausgleich erhalten, sind: Altdorf,
Beggingen, Bibern, Buch, Büt-
tenhardt,  Dörflingen, Gächlin-
gen, Guntmadingen, Hallau, He-
mishofen, Hemmental, Hofen,
Merishausen, Oberhallau, Op-
fertshofen, Ramsen, Schleit-
heim, Siblingen, Trasadingen
und Wilchingen. «Spitzenreiter»
ist hier Hofen: Der Finanzaus-
gleich beläuft sich in der Reiat-

gemeinde auf 1‘309 Franken pro
Einwohner/in, gefolgt von Beg-
gingen (1‘022) und Opfertsho-
fen (975). Die absolut höchsten
Beiträge erhalten Schleitheim
mit 531‘240 Franken – darin
sind der Ressourcenausgleich
und der  Bildungslastenaus-
gleich enthalten –, Beggingen
(522‘350) und Wilchingen
(470‘610).

1‘932‘360 Franken total be-
zahlen die finanzstarken Ge-
meinden. Das sind rund
314‘000 Franken mehr als im
Vorjahr. Zu den «hablichen»
Gemeinden gehören Bargen,
Beringen, Buchberg, Neuhausen
am Rheinfall, Rüdlingen, Schaff-
hausen, Stein am Rhein, Stetten
und Thayngen. «Schaffhausen
und Neuhausen haben wegen
der neu angesiedelten Unter-
nehmen und ihren Mitarbeiten-
den erheblich mehr an Steuer-
einträgen eingenommen», er-
klärte Erhard Meister. Und da-
mit die Kirche im Dorf bleibt:
Das notorisch finanzschwache
Bargen gehört zu den Zahlern,
weil es einige Betriebe hat, und

ein paar Juristen und wenige
Kinder dort wohnen. Letzteres
betrifft den Bildungslastenaus-
gleich. Stetten hat Thayngen als
finanzstärkste Gemeinde im
Durchschnitt der drei letzten
Jahre abgelöst und einen Beitrag
von 3,3 Steuerprozent oder 124
Franken pro Einwohner/in an
den Finanzausgleich zu leisten.
Schaffhausen kommt mit einem
Steuerprozent glimpflich weg,
das sind aber immerhin noch
rund 756‘000 Franken. Die
Stadt bleibt damit die grösste
Zahlerin. Lohn, Neunkirch und
Löhningen kommen weder bei
den finanzschwachen noch bei
den finanzstarken Gemeinden
vor.

FINANZLAGE DER GEMEINDEN

Zum Lastenausgleich gehört
auch, die Ergebnisse aller Ge-
meinden zusammenzurechnen.
In der Laufenden Rechnung
2006 aller Kommunen ergibt
sich ein Überschuss von 8,3 Mil-
lionen Franken (Vorjahr 2,5 Mil-
lionen). Mehr Einnahmen füh-

ren zu mehr Investitionen. Da-
her stiegen die Nettoinvestitio-
nen von 23,5 auf 25,8 Millionen
Franken. Trotzdem kritisierte Er-
hard Meister, dass kleine Ge-
meinden oft vernachlässigen
würden, in die Zukunft zu inves-
tieren. «Fehlbeträge in der Lau-
fenden Rechnung wiesen Hofen,
Lohn und Opfertshofen aus»,
unterstrich der Volkswirt-
schaftsdirektor.

Am Mediencafé war ferner zu
erfahren, dass das Mittel der
Steuerfüsse der  Gemeinden
106,30 Prozent beträgt. Den
tiefsten Steuerfuss hatten im
Jahr 2006 Rüdlingen und Stet-
ten mit je 80 Prozentpunkten.
Zu den Gemeinden unter 100
Steuerpunkten gehören Löhnin-
gen, Buchberg und Thayngen.
Am meisten Steuern zahlen die
Menschen in Hallau, Ramsen,
Siblingen (je 120 Prozentpunk-
te), Wilchingen (122), Hemmen-
tal (123), Opfertshofen (124,6),
Altdorf, Beggingen, Bibern,
Schleitheim (je 125), Oberhal-
lau (126), Hofen und Trasadin-
gen (je 128).

Erhalten am meisten: Der Finanzausgleich beläuft sich für Hofen auf 1‘309 Franken pro Einwohnerin
und Einwohner. Das ist die höchste Zahl aller Gemeinden im Kanton.          (Foto: Rolf Baumann)



STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

Unsere Abteilung Unterhalt und Abfuhrbetrieb
sucht per 1. Januar 2008 oder nach Vereinbarung
zur Ergänzung
eine / einen

BETRIEBSANGESTELLTE /
BETRIEBSANGESTELLTEN
TIEFBAU (100%)
Ihre Aufgaben sind:
• Strassenunterhalt
• Kehrichtabfuhr
• Leitungs- und Schachtreinigungen mit

Kanalreinigungsfahrzeug
• Sondereinsätze auch ausserhalb der Arbeitszeit

Unsere Anforderungen sind:
• handwerkliche Ausbildung
• Zuverlässigkeit und Flexibilität
• Freude am vielseitigen Arbeiten im Freien

Bewerbungsformulare und Auskünfte erhalten Sie
bei Ettore Gialluca, Werkhof, Tel. 052 632 53 68.

Ihre schriftliche Bewerbung und das Bewerbungs-
formular senden Sie bitte bis zum 7. Dezember
2007 an:

STADT SCHAFFHAUSEN
BEREICH TIEFBAU UND ENTSORGUNG
Heinrich Arbenz, Strassenmeister
Hochstrasse 125
8200 Schaffhausen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
15. November 2007 die Voranschläge der Einwohner-
gemeinde Thayngen für das Rechnungsjahr 2008 samt
Steuerfuss genehmigt.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit. a)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
13. Dezember 2007 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:  Paul Zuber
Der Aktuar:  Andreas Wüthrich

Stellen

Amtliche Publikation

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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Andreas Tschumi, Kinder- und Jugendarzt, schliesst seine Praxis – ohne Nachfolge

Einer, der da war und sich Zeit nahm
Er war ein Kinderarzt alter

Schule – ansprechbar und en-

gagiert – einer, der da war und

sich Zeit nahm. Jetzt sind für

Andreas Tschumi und sein

Sprechstundenteam die Tage

des Abschieds gekommen: Vor

Weihnachten schliesst er seine

Praxis – ohne Nachfolge.

Vaters. Sie waren zu hören, zu
sehen und kamen auch dann
und wann zu Papa in die Praxis,
weil die Arbeit des Vaters zu ih-
rem Alltag gehörte. Dass der Fei-
er- abend dann auch nicht mit
der Uhr in der Hand ausgerufen
wurde, versteht sich. Andreas
Tschumi hat seine Arbeit ge-
liebt; nicht immer hat er sich
leicht abgrenzen können von al-
lem, was seinen kleinen Patien-
ten und deren Familien geschah.
Manchmal hat es Kraft ge-
braucht, immer neu und unbe-
lastet bereit zu stehen für das
nächste Kind.

Und auch jetzt, wo die Tür
zwischen Praxis und Wohnung
sich langsam schliesst, fühlt er
Nachholbedarf: Manches wird
er überdenken und nachfühlen
wollen, nicht alle Fragen sind
zur Zufriedenheit beantwortet.
«Zu oft», sagt Andreas Tschumi,
«habe ich nicht genug beistehen
können, vor allem dann, wenn
ein Kind schwer erkrankte und
starb und ich die Eltern zu
schnell wieder allein lassen

musste.» In schwierigen Situati-
onen, aber nicht nur dann, fand
er lebensbejahende Kräfte in
der Familie und in der Musik:
Tschumi ist ein leidenschaftli-
cher Klarinettist, und er freut
sich schon auf die kommende
Zeit, wo er sich in den leeren
Praxisräumen im Parterre Platz
schaffen wird für einsames und
gemeinsames Spiel mit alten
und neuen Mitmusizierenden.
Und sonst? Er will das Leben
mit seiner Frau ein wenig neu
gestalten, mehr Zeit haben
füreinander, ganz schlicht. Und
dann: Es ist ein erstes Enkelchen
da. Er liebt das Holzen für den
Kachelofen in der Stube. Und
eine gewisse Nachsorge möchte
er sich selber angedeihen lassen
im Versuch, nicht alle Zeit, die
jetzt so schnell zerrinnt, gleich
wieder vollzupacken. Das rast-
lose Tätigsein will er sich abge-
wöhnen, den Blick auf seine
Umgebung neu schärfen und
mildern zugleich. Kurz, er wird
sein Leben nicht neu erfinden,
aber noch einmal neu ordnen,

die Dinge anders gewichten:
«Zeit zu sein» wie er auf seiner
Abschiedskarte sagt.

MEHR ÄNGSTE

Die Veränderungen in der Kin-
derheilkunde haben Andreas
Tschumis Arbeit durch die Jahr-
zehnte geprägt: Standen früher
die körperlich-medizinischen
Infektionserkrankungen im
Zentrum der elterlichen Sorge,
geht es heute oft um diffusere
und komplexere Fragestellun-
gen. Angstprobleme beispiels-
weise haben zugenommen. Die
Angst hat ein verschwommenes
Gesicht. Sie bringt Familiensys-
teme ins Wanken und rumort in
der Gesellschaft, die wenig Ur-
vertrauen kennt. Das Kind ist
der Seismograph, der familiäre
Schwierigkeiten anzeigt. Dass
es ausserdem heute einem
wachsenden Normierungsdruck
ausgesetzt ist, macht dem Kin-
derarzt Sorgen und manchmal
auch eine Wut im Bauch: Das

Fortsetzung Seite 10

Zeichen-
sprache ist immer gut:
Nico spricht russisch
und versteht sich
trotzdem mit seinem
Kinderarzt Andreas
Tschumi.
(Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Dreissig Jahre lang sind im ehe-
maligen Chefarzthaus des alten
Spitals am Beckengässchen
Mütter und Väter mit ihren Kin-
dern ein- und ausgegangen, ha-
ben Rat und Hilfe von Andreas
Tschumi gesucht und bekom-
men. Und wenn er sich einmal
für ein paar Minuten entschul-
digte und im ersten Stock ver-
schwand, wussten die Warten-
den, dass es auch bei Tschumis
menschelte: Vier Kinder wuch-
sen dort oben auf und brauch-
ten die ganze Kraft der Mutter,
und manchmal eben auch des
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FORUM

Aufbruch ins Ungewisse
Unsere Spar- und Leihkasse hat
sich seit 123 Jahren nur positiv
entwickelt und gehört heute zu
den erfolgreichsten Kleinbanken
in der Schweiz. Nun will der
Bankrat, im Einvernehmen mit
unseren politischen Behörden,
den Wechsel  ihrer Rechtsform
durchsetzen. Angeblich um
mehr Spielraum  zu erlangen,
soll aus der gemeindeeigenen
Bank eine Aktiengesellschaft
werden. Von der sicheren Bank,
mit der etwas antiquierten   Ge-
meindegarantie, zur Aktienge-
sellschaft in den rauhen Wind
der freien Marktwirtschaft.  Dar-
um ist es auch nicht verwunder-
lich, dass im heutigen harten
Wettbewerb auch Bankfachleu-
te zum Schluss kommen, dass
man  nicht ohne Not auf die
Staatsgarantie als Marketing-
instrument verzichten sollte.

Als Bankkunde interessiert
mich vorweg, ob sich die bisheri-
gen Dienstleistungen  mit dieser
neuen Rechtsform verändern
und ob ich weiterhin auf ein  ver-

lässliches Institut zählen darf. Si-
cher wird  die Spar-und Leihkas-
se auch als Aktiengesellschaft  ih-
ren Weg finden, doch ich frage
mich, weshalb eine für die Ge-
meinde so einträgliche Einrich-
tung und  für alle Kunden so ku-
lante Institution all den Risiken
einer späteren Übernahme
durch eine grössere Institution
ausgesetzt werden soll.

Jetzt profitiert noch die ganze
Einwohnerschaft vom Gewinn-
anteil in der Höhe von rund ei-
ner halben Million Franken,
nachher profitieren nur noch die
Aktionäre. Wir sind gut beraten,
abzuwägen, ob wir dies wollen,
zumal grössere Banken sicher
auf eine solche Perle ihre Fänge
ausstrecken. Der Weg ins Unge-
wisse ist praktisch vorprogram-
miert, deshalb ist  die Rechts-
formänderung  bei der Spar- und
Leihkasse für unsere Gemeinde
und einen Grossteil aller Kun-
den schlecht und gehört mit ei-
nem doppelten Nein  abgelehnt.

Hansueli Bührer, Thayngen

Clientis AG: Ja, aber…

Ein herzlicher Dank
Nach der Schaffhauser Herbst-
messe möchten wir uns im Na-
men der Evangelisch-reformier-
ten und der Römisch-katholi-
schen Kirche herzlich bei den
sechzig Freiwilligen bedanken,
die in der Caféteria, im Ge-
schichtenzelt, auf der Bühne

und am HEKS-Geissenstand
mitgearbeitet haben. Ein war-
mer Dank geht auch an den
Messeleiter Stefan Leuthold. Es
war eine prima Erfahrung, die
auch viel Kraft und Einsatz ge-
kostet hat. Die schönen Begeg-
nungen mit dem Messepubli-

kum haben den Aufwand jedoch
vielfach wettgemacht. Es war
ein Aufsteller, dass das Dunkel-
labyrinth mit den Lichtnischen
bei vielen auf Anklang stiess.
Tausend Spruchkarten mit ei-
nem Bibelvers wurden nach
Hause genommen und ebenso

viele Luftballone. Ein herzlicher
Dank gilt auch den Firmen, Aus-
stellern und Kirchgemeinden,
die unseren Auftritt unterstützt
haben.

Doris Brodbeck und Armin
Elser, Evangelisch-reformierte

Kirche des Kantons Schaffhausen

Kind der Gegenwart muss vor
allem eines – den Ansprüchen
genügen, die ab Geburt an es ge-
stellt werden und die es dann,
formuliert als «Mängelliste», oft
durchs ganze Leben buckelt. An-
dreas Tschumi hat immer ver-
sucht, in den Kindern und ihren
Familien die Kräfte zur Selbst-
heilung zu stärken, auch wenn
das manchmal anstrengend und
langwierig ist.

Und die Nachfolge? Andreas
Tschumi hätte seine junge Kli-

entel gerne an eine junge Kin-
derärztin oder einen Kinderarzt
übergeben, zumal die in der Re-
gion praktizierenden Pädiater
dies befürworteten. Auf seine
fünf Inserate in der Schweizer
Ärztezeitung hatte sich eine
einzige Interessentin gemeldet,
die auch geeignet gewesen wäre.
Sie hat dann Abstand genom-
men, als sie sah, wieviel Präsenz
die Praxis erfordert hätte.
Tschumi: «Man will heute lieber
in den grösseren Städten blei-
ben, als in die peripheren Regio-

nen auswandern, wo man zwar
weniger verdient und mehr ar-
beitet, aber immer noch ausge-
zeichnet lebt und vor allem eine
befriedigende, oft langjährige
Beziehung zu den jungen Pati-
enten und deren Familien auf-
bauen kann.

PROBLEM WIRD SICH ZUSPITZEN

Nun ist es, wie es ist: Andreas
Tschumi geht. «Es bleibt die Zu-
versicht», sagt er, «dass die jun-
gen Patientinnen und Patienten

bei den bleibenden Kinder- und
Allgemeinärztinnen und -ärzten
gut aufgehoben sind, da die Zu-
sammenarbeit unter der Ärzte-
schaft immer gut und freund-
schaftlich war». Das Problem der
Grundversorgung durch Haus-
ärzte und Pädiater aber wird zu-
spitzen: Vier von sieben in der
Region Schaffhausen praktizie-
renden Kinderfachärztinnen und
-ärzte sind ebenfalls über sech-
zig Jahre alt. Nicht zu reden von
der Hausärzteschaft, wo die glei-
che Problematik besteht.

An der Parteiversammlung der
SP für die Umwandlung der Cli-
entis Spar- und Leihkasse
Thayngen in eine AG wurde hart
diskutiert und um einen Ent-
scheid gerungen. Schliesslich
stimmte eine Mehrheit von 60
Prozent der Umwandlung zu.
Was aber auch klar zum Aus-
druck kam, ist die Tatsache, dass
mit dem Geld von Aktienver-
käufen nicht sorglos umgegan-
gen werden darf. Sollte dies ge-
schehen, wird die SP Thayngen
sich nicht scheuen, dies zu un-
terbinden.

Weiter wurde über das Vorha-
ben Kauf von Bauland (Gable-
macher) diskutiert. Hier ist
ganz klar und einstimmig zum
Ausdruck gebracht worden,
dass wir gegen jeglichen Bonus
für das einheimische Gewerbe
beim Verkauf von Baulandpar-
zellen im Verkaufsvertrag sind.
Dies widerspricht einer gleich-
berechtigten Behandlung von
Bauinteressenten, die auf pri-
vaten Parzellen bauen. Gleich-

zeitig wurden auch Aussagen
zur Gemeinde Thayngen als En-
ergiestadt gemacht mit dem
Ziel, dass im Gablemacher der
Minergiestandard vorgeschrie-
ben werden müsste. Damit
könnte indirekt erreicht wer-
den, dass keine Billighäuser ge-
baut werden, da diese den Min-
ergiestandard nicht erreichen.
Dadurch hätte die Gemeinde
Gewähr, dass Häuser von lan-
ger Lebensdauer mit wenig En-
ergieverbrauch erstellt würden.
Das  Budget 2008 schlug  keine
hohen Wellen, da es sich um ein
so genanntes «Sicherheitsbud-
get» handelt. Dies sagt schon
aus, dass mit keinem Verlust ge-
rechnet wird. Was die SP aber
will, ist, dass der Gemeinderat
bei der Behandlung des Bud-
gets endlich sagt, wann er ge-
denkt die Gebühren um wie
viele Prozente zu erhöhen und
an welche Art von Gebühren er
denkt.

Vorstand SP Thayngen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Die Studie, welche die stets ver-
blüffend hohe Schaffhauser
Stimmbeteiligung beinahe al-
lein auf die drohende Abstim-
mungsbusse von mickrigen drei
Franken zurückführt, die vor ei-
nem Monat in der «schaffhauser
az» publiziert wurde, hat nun
auch in den «Schaffhauser
Nachrichten» Platz gefunden.

Die Feststellung der Luzernerin
Eveline Schwegler, viele Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
triebe – etwas zugespitzt formu-
liert – allein der Geiz  an die
Urne, empfand die «SN»-Re-
daktion offenbar als Majestäts-
beleidigung und wies das For-
schungsergebnis umgehend als
«eine zu einfache Erklärung»
zurück. Einen überzeugenden
Ansatz, der den bestens gepfleg-
ten Mythos vom etwas politi-
scheren Menschen diesseits des
Rheins stützen würde, vermoch-
te sie dann aber doch nicht bei-
zubringen. So blieb am Ende
nur ein Argument: Was nicht
sein darf, kann nicht sein. (ph.)

Warum soll, was in Schaffhau-
sen und Stein am Rhein funktio-
niert, nicht auch im grossen Zü-
rich Anklang finden? Jedenfalls
trifft man inzwischen auch an
der Limmat zwei in lange Män-
tel gekleidete und mit Laterne
ausgerüstete Fremdenführer,
die Einheimischen und Touris-
ten als Nachtwächter die dunk-
len Seiten der Stadt nahebrin-
gen. Martin Harzenmoser und
Markus Lienhard haben das in
Schaffhausen Bewährte auf Zü-
rich übertragen. Was sich im
Kleinen bewährt hat, auch im
Grossen  gute Chancen. (ph.)

Erinnern Sie sich noch an Mar-
kus Hermanek? Er war 2000 der
einzige Vertreter des Jugendpar-
laments selig im Kantonsrat,
allerdings nur kurz um das Jahr
2000 herum. Dort politisierte er
stramm auf FDP-Kurs. Nun teilt
uns der Hauseigentümerverband
(HEV) mit, dass Hermanek im
September von einer Luxembur-
ger Bank eine «bedeutende Posi-
tion» im Königreich Bahrain an-
geboten erhalten habe. Warum
teilt uns der HEV das mit? Weil
er damit ein Vorstandsmitglied
verliert. Ein merkwürdiges Vor-
standsmandat für Markus Her-
manek, der nur einmal im Kan-
tonsrat aufgefallen ist, weil er
«Alle Macht den Mietern» ge-
sagt hat ... (ha.)

Im Jahresbericht des Berufsbil-
dungszentrums des Kantons
Schaffhausen schreiben die ein-
zelnen Berufsabteilungen über
das vergangene Jahr, so auch die
Holzfachleute. Der Projektlei-
ter schreibt ganz begeistert über
das «ausserordentliche Pro-

Freitagabend, letzte Woche, man
war beim Kochen in der Woh-
nung an der Vorstadt. Plötzlich
wurden Rufe laut, und man hör-
te im obersten Stock deutlich
eine Gruppe von Männern, die
Slogans skandierten. Als man
runter auf die Strasse ging, wur-
de der Slogan besser verstan-
den: «Tür-ki-sche – raus aus
Kur-di-stan! Tür-ki-sche – raus
aus Kur-di-stan!». Eine winzige
Gruppe von kurdischen Män-
nern, die die kurdische Flagge
schwenkten, ging Richtung

jekt», und er meint damit das
Musical «Die schwarzen Brü-
der». Die Holzfachleute haben
nämlich in Frondienst die 600
Quadratmeter grosse Bühne er-
stellt. Das war sicherlich interes-
sant für die jungen Holzfachleu-
te. Nur stutzten wir kurz, als wir
im Jahresbericht den Hinweis
des Projektleiters unter dem Ti-
tel «Die schwarzen Brüder ste-
hen auf solidem Boden» lasen.
Dumm gelaufen ... (ha.)

Fronwagplatz. Dahinter zottel-
ten in aller Ruhe zwei Polizis-
ten. Am Fronwagplatz war die
Minidemo zu Ende. Es war tat-
sächlich nur ein Stürmchen im
Wasserglas – und man konnte in
aller Ruhe weiterkochen. (ha.)

Gärten werden ab und an mit
dem Paradies gleichgesetzt – mit
Vorliebe dann, wenn sie Früh-
ling verheissen. Bei Kälteein-
bruch und erstem Frost sehen sie
a priori nicht mehr sehr verlo-
ckend, sondern eher traurig aus.

Einen solchen Frost hat die
Deutsche Bundesgartenschau-
gesellschaft (DBG) soeben den
23 IGA-2017-Städten und -Ge-
meinden rund um den Bodensee
bereitet. Ohne jemanden der
Partner/innen im Voraus zu kon-
taktieren, hat sie am letzten
Freitag via ihre Homepage ver-
lauten lassen, die seit 2003 lau-
fende Zusammenarbeit werde
aufgekündigt. Allerdings sind
damit auch die Forderungen der
DBG nach weiteren finanziellen
Mitteln vom Tisch. Trotz mehr-
maliger, schriftlicher Einladung
hat es die DBG während Wo-
chen, ja Monaten nie für nötig
erachtet, die damit verbunde-
nen zusätzlichen Leistungen
auch nur annähernd zu konkre-

Wasser
verbindet

tisieren. Die Vertragsentwürfe
blieben ohne Stellungnahme,
weit im Voraus vereinbarte Ter-
mine wurden kurzfristig und
ohne Begründung abgesagt.

Nun, Frost ist zwar zuweilen
schmerzlich, doch er geht – zu-
mindest in unseren Breitengra-
den – auch relativ rasch wieder
vorüber. Alle eingegangenen
Meldungen von Oberbürger-
meistern, Bürgermeisterinnen,
Stadtpräsidien sowie Gemein-
deräten und -rätinnen (kurz:
OBs) lauten gleich: Wir machen
weiter! Die in den vergangenen
Jahren angedachten und aufge-
gleisten Projekte sind allesamt
gut – sie verdienen es, weiter
verfolgt zu werden. Spätestens
dann, wenn sich die OBs am 30.
November das nächste Mal tref-
fen, wird über einen pfiffigen
neuen Namen debattiert, wer-
den die Arbeiten mit frischem
Elan weitergeführt und die Zeit-
pläne angepasst.

Auch die Rheinstadt Schaff-

hausen will weitermachen. Der
durch die IGA 2017 ausgelöste
Schwung soll genutzt werden
und die Stadt wieder näher und
schöner ans Ufer ihres Flusses
bringen. So schnell geben wir
nicht auf. Unser «Giardino lun-
go», der auf den Plänen wie ein
bunter Leuchtkäfer leichtfüssig
daherkommt, ist uns lieb gewor-
den. Den lassen wir uns nicht
nehmen.  War bisher die IGA
2017 das paradiesische «Zug-
pferd», wird es in den nächsten
Wochen das Projekt «Rhein-
uferstrasse» sein, das vom städ-
tischen Parlament verbindlich in
Auftrag gegeben wurde.

Zuversichtlich gehe ich davon
aus, der nächste Frühling kom-
me bestimmt, und «Wasser ver-
bindet» gelte auch in Zukunft.

Veronika Heller ist Stadträtin



Donnerstag
22. November 200712   WIRTSCHAFT

Erstes Schweizer Auto-Pfandhaus auf deutschem Boden

Wieder flüssig für drei Monate
Vor drei Monaten hat das ers-

te Auto-Pfandhaus für die

Schweiz eröffnet – ennet der

Grenze im deutschen Jestet-

ten. Denn bei uns ist das Ge-

schäft mit Pfandkrediten für

Private nicht erlaubt.

ELISABETH HASLER

Mercedes, BMW, Saab, ein einsa-
mer Smart – blickt man um sich,
könnte man sich in der Einstell-
halle eines guten Mittelklasseho-
tels wähnen. Die Autos stehen
Stossstange an Stossstange, die
Halle ist fast bis auf den letzten
Platz besetzt. Doch die Wagen
sind zu eng einparkiert, als dass
sie ohne Weiteres losfahren
könnten. Auch die abgeschraub-
ten oder überdeckten Nummern-
schilder signalisieren, dass die
Fahrzeuge schon länger nicht
mehr auf der Strasse unterwegs
waren. Der Schein trügt nicht, sie
wurden nämlich von ihren Besit-
zern als Pfand gegen Bargeld im
Jestetter Auto-Pfandhaus zu-
rückgelassen.

FAST OHNE BEDINGUNGEN

«Wer zu uns kommt, steckt sel-
ten in einer ernsthaften Notsitua-
tion», erklärt Cedric Domenico-
ni, der Schweizer Gründer und
Mitinhaber des Jestetter Auto-
Pfandhauses.ch. «Die meisten
unserer Kunden wollen ein kurz-
fristiges Liquiditätsproblem lö-
sen.» Und das sofort: Wer sein
Auto ins Jestetter Pfandhaus
bringt, erhält gegen Auto, Schlüs-
sel und Fahrzeugausweis den
Pfandwert auf der Stelle ausbe-
zahlt. Bar auf die Hand – ohne
Kreditprüfung, Betreibungsregis-
terauszug oder Lohnangabe. Ein-
zige Bedingung: Der Besitzer
weist sich aus, und das ungeleaste
Fahrzeug hat einen Pfandwert
von mindestens 1000 Franken.

Bezahlt der Schuldner den
Kredit, die Parkgebühren sowie
die monatlich ein Prozent Zins

und 3,5 Prozent Administrations-
kosten zurück, kann er das Auto
jederzeit wieder in Empfang neh-
men. Mit 4,5 Prozent Monatszins
springt für den Pfandleiher dabei
ein stattliches Sümmchen heraus.
«Unser Zinssatz entspricht dem
durchschnittlichen Ansatz der
deutschen Autopfandleiher und
liegt im Rahmen der gesetzlichen
Vorschriften», relativiert Dome-
niconi. In der Schweiz könnten
der studierte Betriebsökonom
und selbstständige Unterneh-
mensberater und sein Geschäfts-
partner, ein Garagist aus der Re-

gion Zürich, ihre Geschäfte aber
nicht abwickeln. Bei uns sind pri-
vate Pfandleihhäuser nämlich in
den meisten Kantonen verboten,
nur gemeinnützige Institutionen
und öffentliche Anstalten dürfen
sie betreiben.

Der im Schweizer Konsumge-
setz verankerte Höchstzinssatz
von 15 Prozent im Jahr – 1,25
Prozent im Monat – liegt deutlich
tiefer als der Ansatz des Auto-
Pfandhauses.ch. «Aufs Jahr gese-
hen wären wir in der Tat sehr teu-
er», räumt Domeniconi denn
auch ein. Nur: Seine Kurzkredite

hätten eine Standarddauer von
drei, nicht zwölf Monaten, und
seien deshalb vertretbar. Zwar
könne der Vertrag gegen Abzah-
lung der Zinsen um weitere drei
Monate verlängert werden, nach
einem halben Jahr sei aber auf
jeden Fall Schluss. Ein böses Er-
wachen Monate oder Jahre nach
Vertragsabschluss gebe es nicht:
«Die Kosten werden von Anfang
an transparent kommuniziert.»

KEIN ÜBERSCHULDUNGSRISIKO

Bei dieser Art von Kredit bestehe
zudem kein Überschuldungsrisi-
ko, ergänzt Domeniconi. Wer sein
Auto verpfändet, haftet nämlich
nicht persönlich, sondern mit sei-
nem Eigentum für das Darlehen.
Wird ein Fahrzeug nach Vertrags-
ende nicht wieder ausgelöst, wird
es versteigert. «Im schlimmsten
Fall hat der Kunde sein Auto ein-
fach an uns verkauft, wenn auch
nicht zum besten Preis», schätzt
Domeniconi das Risiko für den
Schuldner ein. Laut Zentralver-
band des deutschen Pfandleiher-
gewerbes ist dieser letzte Weg zur
Wiederbeschaffung des verliehe-
nen Geldes aber meist ein Ver-
lustgeschäft für den Pfandleiher.
Dieser darf an einer Versteige-
rung nämlich nur seine Kosten
decken und nichts hinzuverdie-
nen. Das deutsche Pfandleihge-
setz regelt, dass ein allfälliger

mehr. Art. 907 ff. des Schweize-
rischen Zivilgesetzbuchs regelt
die Pfandleihe und überträgt
die Verantwortung an die Kan-
tone. Diese wiederum kennen
entweder gar keine Regelung
oder erteilen die Bewilligung
aus Angst vor Wucher nur an
öffentliche Anstalten und ge-
meinnützige Institutionen. Die
einzige Pfandleihstelle der
Deutschschweiz wird von der
Zürcher Kantonalbank betrie-
ben – ein Verlustgeschäft, da sie
nur Kleinstkredite vergibt und
lediglich ein Prozent Monats-
zins kassiert. Anders sieht es in
Deutschland aus: Dort ist die
Pfandleihe erlaubt und seit
1961 durch eine gesetzliche
Verordnung geregelt.        (eh.)

Sofort Bargeld
gegen Autoschlüssel:
Cedric Domeniconi
vor seinem
Auto-Pfandhaus im
Jestetter
Industriequartier.
(Foto: Peter Pfister)

Pfandleihe: früher und heute
Im Mittelalter galt die Pfandlei-
he in der Schweiz als verpönt
und verboten. Den Kirchen ge-
lang es aber nie, diese als Wu-
cher verurteilte Darlehensform
aus der Praxis zu verdrängen.
Vor allem Lombarden und Ju-
den richteten Leihhäuser aus-
serhalb der Stadtzentren ein.
Später entstanden in Deutsch-
land gemeinnützige Pfandhäu-
ser der Franziskanermönche,
die sie als Teil der Fürsorge ver-
standen. In der Schweiz betrie-
ben auch verschiedene Städte
offizielle Pfandleihanstalten, so
zum Beispiel St. Gallen, das da-
mit Baumwoll- und Mousseline-
stoffe bevorschusste.

Heute gibt es in der Schweiz
keine privaten Pfandleihhäuser
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Harzenmoser-Geschichte geht weiter
Harzenmoser AG Schaffhausen.
Felix Harzenmoser ist ein Töff-
mann von Beruf und aus Beru-
fung, trat er doch vor gut 30
Jahren in die Fussstapfen sei-
nes Vaters Anton Harzenmoser.
Es gelang ihm, mit Vertretun-
gen von renommierten Marken
wie BMW und Yamaha sein Ge-

schäft erfolgreich weiter auf-
und auszubauen. Felix Harzen-
moser hat zusammen mit seiner
Frau Heidi frühzeitig und kon-
sequent an der Nachfolgerege-
lung für sein Unternehmen ge-
arbeitet. Dem schon 55 Jahre
dauernden Lebenswerk der ers-
ten und zweiten Generation

und den vielen Kunden zulie-
be. Ein wichtiger Schritt in die-
se Richtung war der Neubau
des heutigen, grosszügigen Ge-
schäftshauses im Jahr 2000 an
der Zentralstrasse in Neuhau-
sen.

Am 1. Januar 2008 beginnt
ein neues Kapitel in der Fir-
mengeschichte. Felix Harzen-
mosers 28-jähriger Neffe, Ro-
man Weber, übernimmt neu das
Zepter. Seit Januar 2007  arbei-
tet er in der Felix Harzenmoser
AG mit und ist jetzt bereit, den
Betrieb zu übernehmen und in
eine gute Zukunft zu lenken.
Mit der Geschäftsübergabe ha-
ben Felix und Heidi Harzenmo-
ser den Wunschtraum jedes
KMU-Besitzers realisiert. Eine
jahrzehntelange erfolgreiche
Tätigkeit auf einem Höhepunkt
abzuschliessen, mit der Über-
gabe des Geschäftes an einen
motivierten Nachfolger aus der
Familie.         (Pd.)

Felix und Heidi Harzenmoser (links) mit ihrem Neffen und Ge-
schäftsnachfolger Roman Weber.            (Foto: zVg)

Anpassung
Stiftung Impuls. Als Folge der er-
freulichen Entwicklung auf
dem Arbeitsmarkt beschäftigt
die Stiftung Impuls bis zu 20
Prozent weniger Arbeitslose
und Sozialhilfeempfänger als
im Vorjahr. Davon sind prak-
tisch alle Berufssegmente be-
troffen. Der Auslastungsgrad
der internen Programmplätze
liegt aktuell im Bereich von 70
Prozent. Dies hat zur Folge,
dass die Stiftung ihre internen
Betriebsstrukturen auf die tie-
feren Bedarfszahlen anpasst
und selber Personal abbaut.
Betroffen sind jene Bereiche,
die wenig Perspektiven in Be-
zug auf Qualifikation und Zu-
kunftstauglichkeit aufweisen.
Nicht tangiert sind die in letz-
ter Zeit aufgebauten Kapazitä-
ten für Fallführung und Coa-
ching. Dieser Fachbereich be-
kommt denn auch mehr Ge-
wicht und soll den angebote-
nen Programmen zu höherer
Intensität und Wirkung verhel-
fen. Die Stellenantrittsquote ist

durch die bessere Begleitung
denn auch deutlich gestiegen
und soll mit den neuen Instru-
menten nachhaltig gesichert
werden. (Pd.)

Neue Arbeitsplätze
IWC. Die International Watch
Company will bis Anfang 2009
100 neue Arbeitsplätze schaf-
fen. Das Unternehmen prüft
zurzeit mögliche Räumlichkei-
ten. Optimal für die IWC wäre
laut Betriebsleiter Mathias
Schuler das benachbarte KV-
Gebäude. IWC ist mit dem
Kaufmännischen Verein in Ver-
handlung. Bis zu Beginn des
kommenden Jahres will sich die
IWC für ein Gebäude festlegen.
(ha.)

«Lichtformat» offen
EKS AG. Am letzten Samstag er-
öffnete das Elektrizitätswerk
des Kantons Schaffhausen AG
seinen vollkommen umgebau-
ten Laden, der jetzt «Lichtfor-
mat» heisst, an der Vordergasse.
Der Innenarchitekt Bernie

Wyser hat die in hellem Glanz
erstrahlenden Räumlichkeiten
neu gestaltet. Umgesetzt hat
das Konzept die Firma Ixete-
gra. Künftig stehen Licht und
Beleuchtung im Zentrum, aber
im Laden ist weiterhin das bis-
herige Sortiment an Elektro-
material wie Glühlampen und
Sicherungen erhältlich. (ha.)

Freude
Städtische Werke. Letzte Wo-
che übergab die Betriebsfeuer-
wehr der Städtischen Werke
Schaffhausen und Neuhausen
am Rheinfall dem 1989 ge-
gründeten und seither von Pro
Infirmis und Pro Senectute be-
triebenen Rollstuhltaxi einen
Check über 1'500 Franken.
Bernhard von Felten, Ge-
schäftsbereichsleiter Kraft-
werkanlagen der Städtischen
Werke, übergab an die Pro In-
firmis diese stattliche Summe.
Das Rollstuhltaxi gibt stark
gehbehinderten oder blinden
Menschen einen Teil ihrer Mo-
bilität zurück. (ha.)

Mehrerlös an den Schuldner
geht.

Wenn Ende Monat die ersten
Pfandleihverträge auslaufen,
könnte es im Auto-Pfand-
haus.ch zu einer ersten Verstei-
gerung kommen. Domeniconi
ist aber zuversichtlich, dass
dem nicht so sein wird. Laut
Pfandleiherverband ist die Ver-
steigerung von Gegenständen
nämlich die Ausnahme. 90 bis
95 Prozent der Schuldner lösen
ihre Darlehen wieder aus.

ERSTAUNLICHE GELASSENHEIT

Dass dem Pfandleihgewerbe et-
was Anrüchiges anhaftet, ist Do-
meniconi bewusst. Er hat aber
ein unverkrampftes Verhältnis
zum negativen Ruf seines Ge-
werbes. Bekannte hätten im ers-
ten Moment oft skeptisch rea-
giert, als er ihnen von seiner Ge-
schäftsidee erzählt habe. Er hät-
te ihre Bedenken aber immer
zerstreuen können und begrüsse
es durchaus, wenn man kritische
Fragen zu seinem Nebenerwerb
stelle. Auch er hätte anfangs mo-
ralische Bedenken gehabt, wel-
che Kundschaft er anziehen
würde. «Ich habe aber schnell
gemerkt, dass wir es nicht mit
Bedürftigen zu tun haben.» Eine
hohe Steuerrechnung, die kurz-
fristig zu begleichen war, ein
Schnäppchen auf dem Auto-
markt, das sofort bar bezahlt
werden musste – bisher hat sich
keiner seiner Kunden, meist
Kleinunternehmer aus der
Schweiz, die häufig einen
Zweitwagen versetzen, in einer
existentiellen Notlage befun-
den. Persönliches werde aber
selten besprochen, und in der
Branche herrsche absolute Dis-
kretion. «Ich war aber über-
rascht, wie gelassen und selbst-
verständlich meine Kunden mit
dem Thema umgehen», berich-
tet Domeniconi mit Erleichte-
rung. Mit dem Geschäftsverlauf
ist er sehr zufrieden. Mit den
bisher rund 20 entgegengenom-
menen Fahrzeugen geschäftet
das Auto-Pfandhaus.ch bereits
kostendeckend. Domeniconi
kann sich zudem durchaus vor-
stellen, dass das Geschäft vor
Weihnachten und mit den anste-
henden 13. Monatsgehältern
noch einmal anziehen wird.



Mit Schwung
in die Zukunft

Mit dem PRIVOR-Konto 
für später sparen:

– Ab sofort 2% Zins
– Spesenfreie Kontoführung
– und erst noch Steuern sparen

Jetzt einzahlen und profitieren
und später die Unabhängigkeit
im Alter geniessen

Münsterplatz 34, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 15 15
info@eksh.clientis.ch, www.eksh.clientis.ch
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Schaffhausen, im November 2007

Dr. med. Andreas Tschumi
Spezialarzt für Kinder- und Jugendmedizin FMH
Beckengässchen 26
8200 Schaffhausen

Praxisschliessung
Ich werde am 21. Dezember 2007 meine Kinderarztpraxis schliessen.
Leider konnte kein(e) Nachfolger(in) gefunden werden. Zusammen mit
meinen Mitarbeiterinnen möchte ich mich für die Treue und Zuneigung
herzlich bedanken.

Andreas Tschumi

Samstag, 24. November 2007
10.00–15.00 Uhr
10.00 Uhr Festakt im Speisesaal

verschiedene Gedanken zum
Thema «Abbruch und
Aufbruch», unter anderem von
Pfarrer Heinz Brauchart

musikalische Umrahmung

ab 11.00 Uhr Mittagessen «aus
Grossmutters Küche»
Lisas Crèmeschnitten
riesiger Flohmarkt
Bazar-Stände
«Abriss-Bar»
... und viele
Überraschungen

15.00 Uhr Schlussbouquet

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Künzle-Heim und Huus Emmersberg,
Bürgerstrasse 36, 8200 Schaffhausen

... und bauen Neues
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... wir nehmen Abschied...

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

E  I  N  L  A  D  U  N  G
zur
ordentlichen 86. Delegiertenversammlung

auf  h e u t e  Donnerstag, 22. November 2007,
20.00 Uhr im
grossen Saal des Hotels Kronenhof, Schaffhausen

Traktanden :
1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokoll der 84. und 85. Delegiertenversammlung

vom 24. Mai 2007
3. Wahl von 2 Mitgliedern für die GPK
4. Stellenplan 2008
5. VORANSCHLAG 2008 :

- Beratung
- Beschlussfassung

6. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
7. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere Gemeinde-
glieder sind als Beobachter dazu eingeladen.

In Form von Reis, Hirse 
und Gemüse. Hunger 
ist nicht Schicksal. 
PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

Mit SWISSAID 
wächst 

Ihr Geld.
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Knalleffekte und Neuentdeckungen
Die heurige Ernte ist eingefah-

ren und bietet reichlich ge-

mischte Kost. Bewährtes

hängt neben Knalligem, und

da und dort sind auch Entde-

ckungen zu machen.

schäftigt (man beachte den
Frosch!), ebenso bestehen wie
jene auf den ersten Blick wie
Schülerfilme wirkenden Videos
des Künstlerpaars Markus Wet-
zel und Åsa Elzén. Spätestens
wenn die ausgestopften Enten
plötzlich dem Ruderboot nach-
eilen, kippt das Ganze. Eine
weitere Bekannte, Eliane Rutis-
hauser, gibt es im Nebenraum
zu entdecken. Die Fotografin,
die immer wieder mit Klodin
Erb zusammenarbeitet, zeigt
unter dem Titel «hell» eine be-
klemmende Studiosituation, in
der sie selbst Protagonistin ist.

KNALLEFFEKTE ZU HAUF

Die Einheimischen scheinen auf
Knalleffekte zu setzen, dies ist
auf jeden Fall der erste Eindruck
beim Eintreten in den grossen
Wechselsaal. Andreas Lüthis
wildgewordene Geisseltierchen
scheinen hinüberzuwinken zu
den grossformatigen, farbenfro-
hen Scherenschnitten von Elzbi-
eta-Ella Schilling, und die Rück-
wand zwischen ihnen dominie-

ren in fotorealistischer Akkura-
tesse und fast in Lebensgrösse
ein stadtbekannter Heilsarmist
mit Rauschebart vor dramati-
schem Himmel und eine junge
Dame vor dem Rheinfall, gemalt
in historisierender Manier in-
klusive symbolischer Accés-
soires wie Fünfliber und Brot-
kante. Die beiden Portraitierten
liessen es an der Vernisssage
gleich nochmals knallen, als sie
im selben Kostüm erschienen
wie auf dem Bild.

Ein weiterer Knalleffekt ge-
lang der Jury bei der Bekannt-
gabe der Preisträgerinnen des
mit 10‘000 Franken dotierten
CS-Preises. Mit Simone Eberli
und Andrea Mantel wurden
nämlich die selben Künstlerin-
nen bedacht, wie schon beim
Preis für die aktuellen UBS-Kul-
turfenster, der vor wenigen Mo-
naten zwei Stockwerke tiefer
vergeben worden war. Ihre
grossformatige Fotografie von
einem Mädchen, das auf einem
üppigen Teppich Puzzles von
Frauenportraits der Kunstge-
schichte wie Mona Lisa oder

«las meninhas» legt, schien
auch der zweiten Grossbank am
Platz preiswürdig.

Die grösste Überraschung bei
den Einheimischen ist aber wohl
Carlo Domeniconi, der mit sei-
nem Prachtsschinken «An Kasi-
mir» ein riesengrosses Geflecht
von Linien aufspannt, in das un-
ser Blick mit einem unwider-
stehlichen Sog hineingezogen
wird. Aber es gibt auch die Stil-
leren, wie Marianne Weber oder
Daniele Bünzli, denen im letz-
ten Jahr die mit der Ernte alter-
nierende Doppelausstellung ge-
widmet war, oder Katharina
Bürgin mit ihrem zauberhaften
Garten im Licht.

Und da gab es natürlich auch
neue Künstlerinnen und Künst-
ler zu entdecken, so die ganz
jungen Simon Brühlmann und
Andrea Klaiber, oder solche, die
unserem Auge bis heute entgan-
gen waren, wie etwa die in Basel
lebende Künstlerin Brigitte
Bührer, deren erfrischende
Gouachen auf Packpapier sich
tief in unsere Netzhaut einge-
graben haben.

Ernte 2007 im Museum zu Allerheil igen mit 28 Künstlerinnen und Künstlern

An der Vernissage wurde rege diskutiert. Im Hintergrund die Scherenschnitte von Elzbieta-Ella Schilling
und das Heilsarmisten-Bild von Erwin «Göchli» Gloor.   (Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Ob das denn überhaupt noch
unsere Ernte sei, wenn von den
28 teilnehmenden Künstlerin-
nen und Künstlern 15 nicht
mehr in der Gegend wohnhaft
seien, fragte Markus Stegmann,
Kurator der Kunstabteilung an
der Eröffnung der ERNTE rhe-
torisch, um die Frage gleich zu
bejahen. Der Dialog zwischen
der Nähe und der Ferne sei eben
gerade das Besondere an dieser
Konstellation.

Selbstverständlich macht es
Sinn, an einer Ernte auch die
Weiterentwicklung nicht mehr
in der Region wohnhafter
Künstlerinnen und Künstler
weiterverfolgen zu können, was
auch in der aktuellen Ernte
möglich ist. So empfangen uns
gleich im Foyer drei Werke des
seit längerem in  Zürich wohn-
haften Andreas Dal Cero, der
mit seinen in den Raum greifen-
den Tapetenmustern Innen- und
Aussenwelt ineinander überge-
hen lässt. Oder da fällt unser
Blick beim Betreten des Wech-
selsaales auf das grossformatige
Ölbild «Das Kleid» von Klodin
Erb, das, es sei hier gestanden,
zu unseren Favoriten in dieser
Ausstellung gehört. Das schrei-
ende Rot des Interieurs und das
leere Kleid, das wie von einer
geisterhaften Gestalt erfüllt
scheint, rufen unwillkürlich Er-
innerungen an Bacons Papst-
bildnisse hervor. Die Beschäfti-
gung der Künstlerin mit dem
Thema Stoff ist hier auf ein-
drückliche Weise mit den Mit-
teln einer kraftvollen Malerei
fortgeführt. Im selben Raum
kann die elaborierte Videoarbeit
von Tatjana Marusic, die sich mit
weiblichen Traumbildern be-



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 25. November

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 24. November

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. November

10.00 Gottesdienst zum Gedenken an
unsere verstorbenen Mitglieder,
mit Pfarrerinnen Rüegger-Haller
und Felix-Järmann

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 25. November

09.30 Gottesdienst (Ewigkeitssonntag
mit Gedenken der Verstorbenen),
Mt  5,4: «Selig sind die Trauern-
den...», Pfarrerin Esther Schwei-
zer; Vertretung, Orgel; Saxofon-
spiel; Kollekte: Diakonieverband
Schweiz

Sonntag, 25. November

10.45 Kirchgemeindeversammlung im
Anschluss an den Gottesdienst in
der Kirche Buchthalen

Dienstag, 27. November

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 48: Pfarrer Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 25. November

10.00 Familiengottesdienst

Dienstag, 27. November

14.30 Seniorentreffen: Stiftshütte

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 24. November

17.00 Zwingli: Fiire mit de Chliine in der
Kirche Herblingen

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Taufkerzen mitbringen

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann: «Die Uhr, die auf sieben Uhr
stehenblieb» – Geschichten zur
Lebenskunst von Jorge Bucay &
Orgelmusik, Urs Pfister, Orgel,
Pfr. A. Heieck, Lesungen

Sonntag, 25. November

09.30 St. Johann: Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle; mit Verlesung der
Namen aller Verstorbenen des
Kirchenjahres, Pfr. Heinz Brauch-
art. Musikalische Mitwirkung:
Peter Villiger, Violine, und Ma-
rianne Perrin, Orgel

09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Taufe von Lisa
Ijeoma Treibenreif und Verlesen
der im vergangenen Jahr verstor-
benen Gemeindeglieder, Pfarrer
Martin Baumgartner und Pfarrer
Markus Sieber. Predigt: Psalm
103, 15-17, Chinderhüeti. Gleich-
zeitig Sonntagsschule im Pavil-
lon. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst

10.00 Zwingli: Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag in der Kirche
Herblingen; Pfrn. Elke Rüegger-
Haller und Pfrn. Dorothe Felix mit
Gedächtnis der Verstorbenen

10.15 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. «Würdig leben und sterben»
(Pred. 3) Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Gedenken der
Verstorbenen; Pfr. Matthias Eich-
rodt und Konfirmanden

17.00 Zwingli: Taizé-Abendgebet in der
Kirche Herblingen, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

19.00 Zwingli: Meditation am Sonntag-
abend in der Kirche Herblingen,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. Sin-
gen, angeleitete Stille, anschl.
Austausch (wenn gewünscht)

Montag, 26. November

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfr. Hans
Dürr, Lohn

19.30 St. Johann: «Rituale beleben».
Kinder brauchen Rituale: «Mit
Kindern Advent und Weihnach-
ten feiern», Pfrn. B. Heieck-
Vögelin, F. Raske-Baumgartner,

Kindergärtnerin, Hofmeisterhuus
Niklausen, Eichenstrasse 37.
Anmeldung erwünscht, Kurz-
entschlossene sind herzlich
willkommen

Dienstag, 27. November

07.15 St. Johann: Meditation

14.00 Steig: Chranzen für die ganze
Familie, 14.00–17.00 Uhr, im
Steigsaal. Mit Kinderpro-
gramm/Hütedienst. Unkosten-
beitrag ohne Material Fr. 10.–.
Kerzen und Dekormaterial kön-
nen bezogen werden

14.30 St. Johann/Münster: Lese-
kreis im Dachzimmer Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.00 Steig: Kursabend für Weih-
nachtsdekoration, 19.00 –21.30
Uhr, im Steigsaal. Frau Bracher
gibt Anleitung zur Herstellung
eines dekorativen Tannenbau-
mes mit Tannenästen; Un-
kostenbeitrag ohne Material
Fr. 10.–

Mittwoch, 28. November

13.30 St. Johann: Arche. Probe für
Gemeindeweihnachtsfeier im
St. Johann, bis 15.00

14.30 St. Johann: Seniorentreff St.
Johann. Teilnahme am Senio-
rennachmittag im Kronenhof

14.30 St. Johann: Seniorennachmit-
tag im Kronenhofsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 29. November

09.00 Zwingli: Vormittagskaffee im
Büro Hochstrasse 242

17.15 St. Johann: Abendsmahlsfeier
in der Michaelskapelle, Pfr.
Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit
Taizé-Liedern

Freitag, 30. November

09.00 St. Johann/Münster: Ge-
sprächsrunde zu Themen des
Alters im Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 1. Dezember

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner im
Steigsaal

Wintersynode
2007
Mittwoch, 28. November
2007, 13.45 Uhr

in der Turnhalle des Schulhauses
Osterfingen

Wichtigste Geschäfte:

Voranschlag 2008
Finanzkompetenz des Kirchenrates

Die Verhandlungen sind öffentlich,
Interessierte sind herzlich eingeladen.

Die Vizepräsidentin: Lotti Uehlinger
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81 Bäume müssen gefällt  werden, 87 werden neu gepflanzt

Stadtbäume haben einen schweren Stand
Gerade das Stadtpublikum re-

agiert sensibel auf das Fällen

von Bäumen durch «das

Amt». Auch aus diesem Grund

informiert die Stadtgärtnerei

über Fällungen aus Sicher-

heitsgründen. Und: Im Prinzip

wird jeder gefällte Baum

durch eine Neupflanzung er-

setzt.

PRAXEDIS KASPAR

Als der von einem Pilz befallene
und innerlich verfaulte Götter-
baum beim St. Johann kürzlich
gefällt werden musste, standen
bald darauf brennende Kerzen
an der leeren Stelle. Die Stadt-
gärtner, die niemals grundlos ei-
nen Baum fällen, fühlen sich
jeweils nicht besonders wohl an-
gesichts solcher Emotionen.
Weil sie die Bevölkerung aufklä-
ren möchten, informierten
gestern Stadträtin und «Baum-
referentin» Veronika Heller,
Stadtgärtner Felix Guhl und Be-
triebsleiter Konrad Bruderhofer
wie gewohnt die örtlichen Me-
dien über die bevorstehenden
herbstlichen Baumfällaktionen
auf Stadtgebiet.

WIDERSPRÜCHLICHE LIEBE

Bäume wecken Gefühle, auch
und erst recht im gefährdeten
Lebensraum Stadt. Was die Bäu-
me schädigt –  wir wissen es:
schmutzige Luft, fehlendes
Licht, wachsender Platzmangel,
Pilzerkrankungen und Autos,
die in Bäume fahren und sie ver-
letzt stehen lassen –, meist ohne
Trauerlicht ... Dennoch, der
Stadtmensch hängt an seinem
bisschen Grün, das gab auch
Stadträtin Veronika Heller zu
bedenken, deren erster Baum
als kleines Kind die Zimmerlin-
de in der guten Stube war und
die heute aus ihrem Fenster auf
eine Eiche, eine Hagebuche, ei-
nen Ahorn, eine Weide und ei-

nen Haselstrauch schauen kann.
Bäume sind Lebensbegleiter,
aber Stadtbäume haben einen
schweren Stand. Oft, sagt der
Stadtgärtner, sind sie in ihrem
Innern schwer krank und sehen
trotzdem grün und vital aus.
Und die Baumexpertin Antje
Wohlers erzählt von Bäumen,
deren Stamm bis auf einen Rand
von einem Zentimeter Dicke
ausgehöhlt ist. Weil aber dieser
Rand für die Versorgung der
Krone mit Vitalstoffen genügt,
sieht der um sein Leben kämp-
fende Baum gesund aus, obwohl
er todkrank und für seine Um-
gebung hochgefährlich ist. Muss
so ein Baum aus Sicherheits-
gründen gefällt werden, wird
das oft nicht verstanden. Siehe
Götterbaum beim St. Johann.

SCHNURBÄUME SIND KRANK

Weil die Stadt Schaffhausen
Sorge trägt zu ihren öffentlichen
Bäumen, arbeitet sie mit der
Baumexpertin und Gartenbau-

ingenieurin Antje Wohlers zu-
sammen, die sich auf das Erken-
nen von Baumkrankheiten spe-
zialisiert hat. Wo Zweifel beste-
hen, werden die Bäume genau
untersucht, es werden Behand-
lungsmöglichkeiten erwogen
und erst, wenn der Baum un-
heilbar krank oder bereits am
Absterben ist und die Sicherheit
der Menschen gefährdet, wird
die Fällung angeordnet. Zum
Beispiel an der Bachstrasse bei
den Schulhäusern, wo im Januar
die acht grossen Schnurbäume
durch eine spezialisierte Firma
geschlagen werden müssen. Die
Schnurbäume – sie wurden von
Antje Wohlers einzeln begutach-
tet – leiden an einem massiven
Pilzbefall, dem zottigen Schiller-
porling. Der Fruchtkörper des
Pilzes, ein dunkles Gewächs,
versteckt sich in der Baumkrone
und ist von Weitem nicht sicht-
bar. Auch würde dessen Entfer-
nung nichts bringen, denn das
Mycel, also das fadenförmige
Zellgeflecht, höhlt den Stamm

und die Äste von innen aus,
macht das Holz bröselig und in-
stabil. Es versteht sich, dass auf
diese Weise erkrankte Bäume
zwischen Schulhaus und Strasse
nicht stehen bleiben können. Sie
werden aber im kommenden
Frühling durch junge Linden er-
setzt, die in die gleiche, frisch
aufbereitete Rabatte gepflanzt
werden.

Insgesamt 81 Bäume müssen
in dieser Wintersaison gefällt
werden, deren 87 werden an
gleichen oder anderen Stellen
neu gepflanzt, womit  der
Baumbestand in der Stadt nicht
ab-, sondern zunimmt. Zwei
Stadtbäume müssen einem
Neubau weichen, alle andern
sind entweder krank, abster-
bend, verfault, verdorrt oder
stehen, in sechs Fällen, in zu en-
gen Beständen. Weitere Mehr-
fachfällungen müssen am Lindli,
auf der Emmersberg-Sportanla-
ge, an der Zwinglihalde und
beim Parkplatz Rheinhardstras-
se vorgenommen werden.

So sehen die kranken Schnurbäume an der Bachstrasse von innen aus: Baumexpertin Antje Wohlers
informiert über die bevorstehende Fällaktion, zusammen mit (von links) Stadtgärtner Felix Guhl,
Betriebsleiter Konrad Bruderhofer und Stadträtin Veronika Heller.                           (Foto: Peter Pfister)
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Weihnachtsessen
I h re  Geschä f t spa r tne r,  M i ta rbe i te r  ode r

F reunde  haben e inen  ku l ina r i s ch  
«k rönenden» Jah resabsch luss  ve rd ien t!

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Winter-Service
Roller und Motorräder

z. B. Yamaha und Vespa Piaggio
(Gratis-Abhol- und -Bringservice
im Kanton SH und im Weinland)

Noch freie Wintereinstellplätze

kobler-motos@bluewin.ch

2-Rad-Center   Schaffhausen

052 625 31 68
FULACHSTR. 4–6

Fronwagplatz 27,
8200 Schaffhausen,
Telefon 052 624 56 93, Fax 052 625 15 36,
E-Mail: benzsport@schaffhausen.ch

Fernsehsessel
in echtem Leder
inkl. Hocker
Fr. 1036.– netto
Weitere Modelle
ab Ausstellung
bis 30% Rabatt

Telefon 052 625 48 16 Schützengraben 9
Fax 052 624 65 78 8200 Schaffhausen

Schöne Dinge – Möbel Geisendorf

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com
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Nach 20 Jahren eine feste Institution: Der Frauenzmorge von Rüdlingen/Buchberg

Leidenschaftliche Verführung zur Lektüre
Seit zwanzig Jahren bildet der

Frauenzmorge in Rüdlingen/

Buchberg einen festen Be-

standteil im Veranstaltungs-

programm der beiden Schaff-

hauser Landgemeinden. Am

Mittwoch liessen sich die Frau-

en von einem ungewöhnlichen

Gast in die Welt der Bücher

entführen.

PETER HUNZIKER

Mittwochmorgen um neun Uhr
im hell getäferten Vorraum der
Kirche Buchberg-Rüdlingen.
Während draussen vom Rhein
feiner Novembernebel aufsteigt,
warten vier grosse Tische, üppig
gedeckt mit Brot, Käse, Nüssen
und Trauben auf die Frauen aus
dem unteren Kantonsteil. Fünf
Mal jährlich lädt eine Gruppe
engagierter Frauen zum «Frau-
enzmorge». Die Themen in die-
sem Kreis sind meist ernst. Im
kommenden Jahr wird beispiels-
weise über Erziehung, das Al-
tern und über die Fähigkeit zum
Lachen geredet. Und natürlich
wird der runde Geburtstag der
Einrichtung mit einem «Jubilä-
umszmorge» im Januar ausgie-
big gefeiert. So reichhaltig wie
an diesem Mittwoch ist der Tisch
des Frauenzmorgens allerdings
nicht immer gedeckt. «Das gibt
es nur im November, wenn wir
vom Weihnachtsstress abtau-
chen möchten», erzählt Karin
Vogt, Mitglied des Organisati-
onsteams.

WANDERBUCHHÄNDLER

Der heutige Morgen steht unter
dem Motto «Neue Bücher
braucht das Land» und ver-
spricht eine Entdeckungsreise
durch die Welt der Literatur. Urs
Heinz Aerni ist nicht nur Journa-
list, Buchautor und Präsident der
Leseförderung Schweiz. Er reist
zugleich als Störbuchhändler.
Während im Hintergrund noch

das Geschirr klappert und Dorf-
klatsch ausgetauscht wird, ord-
net der Wanderprediger in Sa-
chen Buch seinen Lesestoff auf
einem Tisch. Im Raum frühstü-
cken inzwischen 25 Frauen. Der
Geräuschpegel sinkt, als Urs
Heinz Aerni von seinen «mobi-
len Büchern» zu erzählen be-
ginnt. Der erste Titel, den er zur
Hand nimmt, heisst «Liebe 160»,
und ist das Ergebnis eines Wett-
bewerbs, das die Leseförderung
mit dem Musiksender Viva zu-
sammengestellt hat. SMS-taugli-
che Texte, die weniger als 160
Zeichen umfassen und den Um-
gang der Jugendlichen mit Spra-
che demonstrieren. Als «schön,
schräg und ehrlich», preist Aerni
den Titel. Die Beispiele, die er
vorliest, sind tatsächlich schräg
und sorgen für Heiterkeit. Dass
sich Franz Kafka fürs Handy eig-
net, kann nur überraschen.

Auch wenn Aerni von einer
«Buchshow» spricht, will er
nicht nur unterhalten. Mit «Das
Geburtsverhör» beleuchtet er
ein ernstes historisches Werk.
«Ich finde das ein wichtiges
Buch», sagt er und streckt
bereits die nächste Empfehlung

in die Höhe. So ganz nebenbei
bricht er, der auch Präsident des
Verbands der unabhängigen
Buchhandlungen ist, eine Lanze
für die Buchpreisbindung. Eine
Biografie wird gelobt, auf einen
vielversprechend absonderli-
chen Krimi aus Österreich
macht er neugierig, dazwischen
gibt er eine seiner Kolumnen
zum Besten.

Und je länger der Wander-
buchhändler mit gewinnendem
Lachen von Titel zu Titel
schwebt, desto öfter wird er un-
terbrochen. «Wie heisst der Au-
tor?», wird gefragt. Essays und
Reportagen, stellt er vor, erzählt
etwas über den Umgang mit der
Sprache, wechselt nahtlos zu ei-
nem SJW-Heftli über Fussball-
regeln und zu neu aufgelegten
Texte des Komikers Heinz Er-
hard. Während der Kaffe in den
Tassen langsam erkaltet, reihen
sich Titel und Autorennamen auf
den Notizzetteln aneinander.

Nach einer Stunde beendet
der Protagonist seine Vorstel-
lung. Das Publikum ist nach die-
sem Feuerwerk von literari-
schen Genres, Sachbüchern und
Unterhaltung zugleich erschla-

gen und voller Neugier auf die
Auslage auf dem Büchertisch.

AUSVERKAUFSSTIMMUNG

Beinahe wie beim Ausverkauf
ist der Tisch umlagert, die Ge-
danken drehen sich wohl schon
um den weihnachtlichen Ga-
bentisch und die Gretchenfrage:
Welches Buch passt zu wem?
«Man sollte einfach mehr Zeit
zum Lesen haben», bemerkt
derweil eine Frau am Tisch.
Nach einer weiteren Stunde hat
sich die Reihe der Besucherin-
nen ebenso gelichtet wie die
Zahl der gestapelten Bücher.
Heinz Urs Aerni hat mit seiner
Auswahl zweifellos begeistert.

Er relativiert den heutigen
Verkaufserfolg jedoch: «Ich bin
weniger Buchhändler, mehr Un-
terhalter.» Vom Störbuchhandel
könnte man nicht leben. Zudem
führe ihn seine Reise auch in
Buchhandlungen, wo es am Ge-
schäft liegt, das Publikum zu be-
dienen. Nur dort, wo es – wie in
Rüdlingen – bis zur nächsten
Buchhandlung weit ist, soll die
geweckte Leselust gestillt wer-
den, bevor sie wieder einschläft.

Das Buch und
sein
Botschafter:
Urs Heinz
Aerni ist in
seinem
Element. (Foto:
Peter Pfister)



Neuer Bancomat
an bester Lage an der
Alpenstrasse 134
(Denner Buchthalen).

Ab dem
26. November 2007.

www.shkb.ch
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LIVIERO NATURSTEINE

– GEDENK- UND GRABSTEINE

– RESTAURATIONEN

MÜNSTERPLATZ 26; CH-8201 SCHAFFHAUSEN

TEL. 052 625 43 30; FAX 052 624 87 69

STADTGÄRTNEREI
SCHAFFHAUSEN

Weiches Licht und leise Töne

ADVENTSAUSSTELLUNG
24. + 25. NOVEMBER 07
gesteckt, geschmückt,
gewunden, gebunden
                  … geniessen

Sie können die ausgestellten Objekte reservieren
und ab Montag, 26.11.07, im Blumenladen
beziehen.

Sa 15.00–20.00 Uhr
So 11.00–17.00 Uhr

Rheinhardstrasse 6
Tel. 052 630 02 70

Raspelsocken pflegen Füsse – samsoc®

Markteinführung der Socke samsoc®, welche Hornhaut einfach bekämpft.

Eine innovative Erfindung von Othmar Zips von der Firma Innomedic GmbH hilft
Menschen, welche unter verhornten Füssen leiden. Neuartige Socken entfernen die
Hornhaut durch einfaches Gehen.
Auslöser war sein Vater, der viel Hornhaut an den Füssen hatte und diese intensiv pflegte. Das muss doch
einfacher gehen, sagte sich Zips.

Dies brachte Zips auf die geniale Idee, Socken auf der Innenseite mit einer schleifpapierartigen Beschichtung
zu versehen. Bis diese Erfindung Marktreife erlangte, dauerte es fast acht Jahre. In Zusammenarbeit mit
diversen Firmen wurde eine Beschichtung aus Korund entwickelt. Korund ist ein farbloser Edelstein, in
der chemischen Zusammensetzung dem Rubin und Saphir ähnlich. Durch normales Gehen wird die
Hornhaut abgetragen, gleichzeitig werden die unbelasteten Stellen des Fusses geschont.

Je nach Stärke der Hornhaut sollte der SAMSOC®-Socken
zuerst während mehreren Tagen oder sogar Wochen getragen
werden, bis der gewünschte Effekt erreicht ist. Daher ist es
sinnvoll, gleich mehrere Paar Socken anzuschaffen. Nachher
genügt es, die Socken ein- bis zweimal pro Woche anzuziehen.

Innomedic GmbH verkauft die in der CH hergestellte Erfindung
unter www.samsoc.ch oder unter Telefon: 071 740 18 80 /
071 740 18 81vorher nachher

W E N N
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An der Vorstadt 58/60 werden grosse Töpferöfen ausgegraben

Ein tönerner Grill für das Wildsauwürstchen
Ein heisser Fund: An der Vor-

stadt 58/60, wo demnächst

ein Neubau entsteht, tritt

eine mittelalterliche Töpferei

mit drei grossen Brennöfen zu

Tage. Archäologen und Aus-

gräber haben kistenweise

Scherben von fantastischer

Qualität und Aussagekraft

ans Licht geholt. Zum Bei-

spiel den wunderschönen

Grill zum Wildsauwürstlibra-

ten ... vielleicht.

wand des Wohnhauses ein stilles
Örtchen, eine Latrine, gab, die
man kontinuierlich bis zur Auf-
lösung der Töpferei mit Abfall-
scherben aufgefüllt hat. Nun hat
man ja an anderen Stellen in der
Stadt – beim Autosilo, in der
Münstergasse und an der Vorder-
steig – ebenfalls eine Menge
Scherben, aber keine Öfen ge-
funden.

Die neuen Ofenfunde werden
es erst möglich machen, die mit-
telalterliche Töpferszene in der
Stadt und das Warensortiment
tiefer zu erforschen, Handels-
wegen und Handelspartnern
nachzuspüren, überhaupt Zu-
sammenhänge herzustellen. Der
aussergewöhnliche Fund
schliesst eine Lücke: Zum ersten
Mal kann in der Stadt für die
Zeit um 1500 eine Produktions-
stätte für Tonwaren nachgewie-
sen und betrachtet werden.
Brennereien als Kleinunterneh-
men, meist wohl von Familien-
verbänden betrieben, muss es in
der Stadt seit ihrer Gründung
gegeben haben, es fehlen für
jene Zeit zwischen dem 11. und
15. Jahrhundert aber die Belege.
Für die Töpferei an der Vorstadt
aber, damals wegen der Brand-

gefahr am Stadtrand angesie-
delt, erhofft sich das Stadtarchiv
sogar Aufschluss über die Be-
treiberfamilie, zum Beispiel auf-
grund der Zinsrodel, mit denen
die Stadt recht gut dokumen-
tiert ist. Auch darüber, ob an
dieser Ecke der Stadt einst ein
eigentliches Töpferviertel be-
standen haben könnte, versucht
man sich Klarheit zu verschaf-
fen.

MENSCHENGESCHICHTEN

Für eine kurze Weile liegen die
Fundstücke frisch gereinigt auf
einem Brett aufgereiht. Fünf-
hundert Jahre lang blieben sie
im Erdboden verschwunden,
von der Hand mittelalterlicher
Schaffhauser achtlos weggewor-
fen – bis heute, wo sie noch
einmal sozusagen augenfällig
werden und in einer fremden
und doch vertrauten Sprache
ihre Geschichte erzählen, ihren
Findern Rätsel über Rätsel auf-
gebend. Warum hat der Töpfer
jenen schönen, grünglasierten
Kerzenständer weggeschmis-
sen? Es fehlt ihm nur die Kerze,
und er würde in eine heutige
Stube passen ... Und jener Grill

aus Ton, geformt wie eine grosse
Gabel, punktiert mit kleinen Lö-
chern für den Luftaustausch,
samt Ansatz für den Holzstiel,
auf tönernen Füssen stehend –
wofür war er gedacht? Für ein
Fest mit Wildsauwürstchen oder
Schafkoteletten mit Kräuterma-
rinade? Hat der Lehrbub das
gute Stück, das in dieser Art hier
noch nie gefunden wurde, fallen
lassen, als er es aus dem heissen
Ofen nahm?

Und jene Miniatur-Hausfassa-
de, zwanzig Zentimeter breit,
zehn Zentimeter hoch, mit
schmalen Fensterchen und win-
zigen, fingernagelgrossen Zie-
geln? War es ein Architektenmo-
dell? Teil einer Skulptur wie je-
ner tönerne Fuss einer Statue,
deren Eleganz sich noch im zer-
brochenen Faltenwurf zeigt?
Atemlos aber macht jene zer-
brochene Negativform für eine
Ofenkachel, wo einem aus der
Vertiefung zwei ausgeformte,
fingerbeerenkleine Gesichter
entgegenschauen, zwei männli-
che Figuren, mit Reichsapfel die
eine, mit Mitra die andere. Und
über beiden schwebt ein geflü-
gelter Geist in Vogelgestalt, der
eine feinziselierte Krone trägt.

PRAXEDIS KASPAR

Hier wird ein faszinierendes
Stück mittelalterliche Wirklich-
keit ans Tageslicht geholt. Kurt
Bänteli, Projektleiter Mittelal-
ter auf der Schaffhauser Kan-
tonsarchäologie, und die beiden
Ausgräber Marcel Nyffenegger
und Stefan Ackermann wühlen
derzeit in den wundervollsten
Scherben, bevor das Gelände an
der Vorstadt unter einem Neu-
bau samt Unterkellerung defini-
tiv verschwindet. Kistenweise
haben sie schon Fundstücke aus
Keramik herausgeholt aus der
Latrine und den drei Brennöfen,
die hier am Stadtrand um das
Jahr 1500 in Betrieb gewesen
sind. Seit das alte Hinterhaus
abgerissen ist – es ragte wie ein
Stück vertrockneten Kuchens
zur Bachstrasse hinaus – nutzen
die Ausgräber das Zeitfenster
von einigen Wochen, das ihnen
für die Notgrabung offen steht.
Die mühsame Kleinarbeit in der
Kälte wird sich lohnen, das
weiss Kurt Bänteli schon jetzt:
Noch bewegt man sich zwar auf
dem Feld von Spekulationen,
und die Auswertung der Funde
wird Jahre in Anspruch nehmen.
Doch schon heute ist klar, dass
an dieser Stelle drei grosse lie-
gende Brennöfen für Keramik-
waren betrieben wurden und
dass es in der nämlichen Zeit
gleich daneben an der Hinter-

Geschichte
und
Geschichten
ausgraben:
Marcel
Nyffenegger
(links) und
Stefan
Ackermann.
(Foto: Peter
Pfister)
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Neuer Quartiertreff im ehemaligen Restaurant Silvana
Schaffhausen. Das heute leer
stehende ehemalige Restaurant
Silvana neben der früheren Mi-
gros-Filiale Hochstrasse soll neu
als Quartiertreff und als Veran-
staltungsort für die vielfältigen
Aktivitäten im Rahmen des
Projekts Quartieraufwertung
Steingut/Hochstrasse dienen.

Im Quartier Hochstrasse-
Geissberg wohnen 6’738 Men-
schen aus 80 verschiedenen
Ländern. Der Ausländeranteil
ist mit rund 39 Prozent der
höchste aller Stadtquartiere.
Obwohl die Möglichkeiten für
informelle Treffen und Gesprä-
che im Alltag gerade in solchen
Wohngebieten besonders wich-
tig und erwünscht wären, fehlen
sie hier inzwischen weitgehend
(wenig Lebensmittelläden und
Restaurants, Schliessung der
Migros-Filiale, Umwandlung
der Poststelle in eine Postagen-
tur).

Im Rahmen des Projekts

«Quartieraufwertung Steingut/
Hochstrasse» konnten in letzter
Zeit jedoch in Zusammenarbeit
mit dem Quartierverein und den
beiden Kirchgemeinden sowie
Quartierarbeitsgruppen ver-
schiedene neue Angebote ge-
schaffen und Aktivitäten begon-
nen werden, mit denen das
Quartierleben bereichert wird
und neue Identifikationspunkte
für die Bewohnerinnen und Be-
wohner entstanden sind. Um
den Raumbedarf für Aktivitäten
und Bedürfnisse der Quartier-
bevölkerung decken zu können,
wird eng mit den Kirchgemein-
den und auch mit der Schule
Steingut zusammengearbeitet.
Aktuell ist das Angebot an öf-
fentlichen Räumen jedoch trotz
guter Koordination mit Schule,
Kirchgemeinden und Stadtver-
waltung ausgeschöpft. Die Lage
des heutigen Quartierbüros in
der Anlieferhalle der ehemali-
gen Coop-Filiale an der Hoch-

strasse 251 ist an sich gut, liegt
es doch mitten im Quartier und
ist damit gut erreichbar. Das
Quartierbüro wird heute vom
Quartierverein und den Grup-
pen «Kultur im Quartier» und
«Basteln im Quartier» als Sit-
zungs- beziehungsweise Bastel-
raum genutzt. Vermehrt finden
auch Migrantinnen und Migran-
ten den Weg ins Quartierbüro.
Als Anlaufstelle für Quartier-
und Jugendfragen hat sich das
Quartierbüro inzwischen einen
guten Namen erworben. Die
umgenutzte Anlieferhalle kann
die Aufgaben als Quartiertreff
jedoch nur unbefriedigend er-
füllen. Der Raum wird von par-
kierenden Autos verstellt und
versteckt, ist schlecht abgedich-
tet (dadurch laut und im Winter
kalt), bietet keine Möglichkei-
ten für eine Unterteilung von
Büros und Gruppenräumen und
kann nicht für Anlässe genutzt
werden.

Mit dem leer stehenden Raum
des ehemaligen Restaurants Sil-
vana bietet sich zu günstigen
Bedingungen eine ideale Gele-
genheit, das Angebot zu verbes-
sern. Der Standort ist für die
Einrichtung eines Quartiertreffs
ideal, da er zentral gelegen und
für alle Quartierbewohnerinnen
und -bewohner leicht auffindbar
ist. Zudem hatte das Restaurant
früher auch die Funktion eines
Treffpunktes für das Quartier.
Es kann also eine Tradition –
wenn auch in anderer Form –
wieder aufgenommen werden.
Der Stadtrat hat daher der Auf-
nahme der Mietkosten ins Bud-
get 2008 und den nötigen bauli-
chen Anpassungsarbeiten zuge-
stimmt. Eine Arbeitsgruppe der
Abteilung Quartier und Jugend
wird zusammen mit Vertreterin-
nen und Vertretern der im Quar-
tier tätigen Vereine und Instituti-
onen ein Betriebskonzept erar-
beiten.           (Pd.)

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERKAUFEN

Würdige Grabmale,
ehrende Gedenksteine,
Plastiken und Skulpturen
zu erschwinglichen Preisen von Ihrem
jungen Bildhauer David Müller,
Werkstatt Findling, Durachweg 21
(direkt beim Dianaparkplatz hinter dem
Bahnhof), 8200 Schaffhausen.

Tel. 077 419 18 25
Mail: davidmueller@gmx.ch

Günstig
ca. 1000 Einmachgläser, 1000 ml
Occ. Kassenschrank, gross, ca. 50-jährig

Trybol AG, Tel. 052 672 23 21

Wieder eingetroffen!

Faire Ananas etc. aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen.
(Nächste Lieferungen: 6. + 20. Dez.
2007). Gerne nehmen wir Ihre
Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

«Fair»-zaubern Sie Ihr Zuhause

«Weizenkorn»-Kerzen
in vielen attraktiven Farben und Grössen
bei uns im

claro Weltladen, Webergasse 48, SH
Tel. 052 625 72 02
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Pergamente und Bringolf im Originalton
Schaffhausen. Grosses Interesse
bekundete die Bevölkerung am
schweizerischen Archivtag 2007.
Staatsarchiv und Stadtarchiv hat-
ten ihre Türen geöffnet. Im Staats-
archiv konnten Ersterwähnungen
Schaffhauser Gemeinden anhand
der Originaldokumente auf Perga-
ment bestaunt werden. So etwa
jene von Hallau und Oberhallau in
einer päpstlichen Urkunde von
1095, in der die Rechte des Klos-
ters Allerheiligen bestätigt wur-
den. Im Weiteren wurde gezeigt,
was es für Möglichkeiten zur

Stammbaumsuche gibt, und was
es bei der Hinterlegung von Ver-
einsarchiven zu beachten gilt.

Das Stadtarchiv stand ganz im
Zeichen der audiovisuellen Me-
di en.  Die Fotosammlung reicht
von den Glasnegativen bis zum
Pressefotoarchiv, das täglich
wächst und auch im Internet ein-
sehbar ist. Tondokumente von
Bringolf-Reden zeigten eindrück-
lich den Wechsel im Sprachduktus.
War die Rede zum 900-Jahr-Jubi-
läum der Stadt 1945 noch von ei-
ner martialischen Schnarrigkeit,

tönte jene von 1946 zur Wiederer-
öffnung des bombardierten Muse-
ums schon wesentlich sanfter. Im
Keller wurden Filme gezeigt, so
etwa ein 16-mm-Film über die Ge-
fahren des Trams, mit dem es der
FDP 1957 durch Vorführungen an
verschiedenen Quartiersver-
sammlungen gelang, einen Kredit
zum Kauf weiterer Tramwagen an
einer Volksabstimmung zu Fall zu
bringen. Man fühlte sich unwill-
kürlich an heute erinnert, da Ver-
treter der gleichen Partei gegen
den Trolleybus weibeln ...    (pp.)

Stadtarchivar Peter
Scheck hält ein
Glasnegativ mit
einer alten
Stadtansicht von
Feuerthalen in die
Höhe. (Foto:
Peter Pfister)

Erhöhung
Schaffhausen. Um dem stark ge-
stiegenen Interesse an alterna-
tiven Energieerzeugungsanlagen
Rechnung zu tragen, beantragt der
Stadtrat dem Stadtparlament, die
Förderungsbeiträge im Budget
2008 von 150‘000 auf 350‘000
Franken zu erhöhen. Die Förde-
rung alternativer Energieerzeu-
gungsanlagen gilt heute als wichti-
ges Instrument im Kampf gegen
die Klimaerwärmung. Erfreuli-
cherweise ist in Schaffhausen in
den vergangenen Monaten ein ei-
gentlicher Boom an Baugesuchen
und Beitragsgesuchen für solche
Anlagen festzustellen. Über den
Antrag wird an der Budgetsitzung
des Grossen Stadtrates vom 27.
November entschieden. (Pd.)

Zustupf für die Jugendarbeit
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat die Leistungsvereinbarung mit
der Stadt Schaffhausen über die
Jugendarbeit in Schaffhausen er-
neuert. Die neue Vereinbarung gilt
für die Jahre 2008–2011. Sie um-
fasst die Jugendberatung, die Ju-
gendarbeit Altstadt und die Quar-
tierjugendarbeit.

Die bisherige Zusammenarbeit
mit der Stadt Schaffhausen in die-
sem Bereich hat sich in jeder Hin-
sicht bewährt. Die Stadt verfügt
über die notwendigen Strukturen,
um diese Aufgabe professionell
und gleichzeitig auch effizient und
effektiv zu erfüllen. Die Jugendar-
beit schafft für die Jugendlichen
und jungen Erwachsenen optima-

le Bedingungen für die persönli-
che Entwicklung und Lebensbe-
wältigung. Die Jugendberatung
bietet ein Beratungs-, Therapie-
und Unterstützungsangebot für
Jugendliche und deren Bezugsper-
sonen. Im Bereich der Jugendar-
beit Altstadt werden geschlechts-,
kultur- und altersspezifische Ver-
anstaltungen durchgeführt. In den
Quartieren Herblingen und
Hochstrasse wird Quartierjugend-
arbeit in Form von dezentraler Ju-
gendarbeit geleistet. Die finanzi-
ellen Mittel des Kantons belaufen
sich in den ersten zwei Jahren auf
je 92‘000 Franken und erhöhen
sich ab 2010 teuerungsbedingt auf
96‘000 Franken.   (Pd.)

Zusätzliche
Lehrstelle
Neuhausen am Rheinfall.
Die Gemeinde kann ab
2008 bei Bedarf eine
zusätzliche zweite
kaufmännische Lehr-
stelle anbieten. Der Ge-
meinderat hat damit die
Möglichkeit geschaffen,
situativ auf das Angebot
an Bewerbenden im
Lehrstellenmarkt einge-
hen zu können. Gleich-
zeitig erlaubt dieser
Spielraum der Gemein-
de, gut qualifizierten
Bewerbenden, welche
sich für die Kantons-
schulprüfung anmel-
den, die Lehrstelle of-
fen zu halten. (Pd.)

Sponsoring
Neuhausen am Rheinfall.
Die Gemeinde über-
nimmt für 2008
wiederum ein Sponso-
ring von 1‘000 Franken
zur Finanzierung einer
Veranstaltung im Rah-
men der vom ITS In-
dustrie- und Technozen-
trum Schaffhausen
organisierten Veranstal-
tungsreihe. (Pd.)

Spende nach
Bangladesch
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat als So-
forthilfsmassnahme für
die vom Zyklon «Sidr»
betroffene Bevölkerung
in Bangladesch einen
Betrag von 10‘000 Fran-
ken gesprochen. Damit
wird die Hilfsaktion des
Schweizerischen Roten
Kreuzes unterstützt. Im
Vordergrund der Aktivi-
täten steht die Versor-
gung der betroffenen
Bevölkerung mit Nah-
rungsrationen, Decken
und Wasserreinigungs-
tabletten. (Pd.)



Schweizercup Achtelfinale

FC Schaffhausen-
Xamax Neuenburg

Samstag, 24. November 2007, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Ein  FCS-Überraschungscoup?
Mit dem Antritt der Super-

League-Mannschaft aus Neu-

enburg kann der FCS seinem

Publikum einen attraktiven

Höhepunkt bieten. Trotz der

unglücklichen Derby-Nieder-

lage in Winterthur hoffen die

Schaffhauser, im Cup wieder

einmal für Schlagzeilen zu

sorgen.

HANS URECH

Die Rivalenderbys zwischen
Schaffhausen und Winterthur
waren schon immer von Emo-
tionen begleitet und umstrit-
ten. Auch die Begegnung vom
vergangenen Wochenende hat-
te es wieder in sich, diesmal
stand der Schiedsrichter eher
im Mittelpunkt. Weil aber die
Schaffhauser ihre guten Chan-
cen zum Ausgleich vergaben,
blieben die Punkte auf der
Schützenwiese.

Nun geht es um den Cup und
um den Einzug in den Viertelfi-
nal. Im laufenden Wettbewe-
werb bekundeten beide Kon-
trahenten vom Samstag an-
fänglich Mühe. Xamax gewann
beim Zweitligisten Le Mont
sur Lausanne nur 2:0 und be-
nötigte in der nächsten Runde
beim interregionalen Zweitli-
gisten Racing Genève gar eine
Verlängerung. Zwischenzeit-
lich lag Xamax 1:2 zurück und
glich erst in der 90. Minute aus.
Dann gab es noch einen 5:2-
Sieg. Aber auch der FCS lag bei
Brühl St. Gallen 1:2 zurück,
bevor das torreiche 6:4 fest-
stand. Gegen Wil (3:1) war der
FCS klar besser.

Der Cup vermag immer

wieder mit besonderen Ereig-
nissen aufzuwarten. Überra-
schungen durch die «Kleinen»
gehören dazu. Etwa der Cupfi-
nalsieg von Wil (mit Montan-
don) über GC (3:2) im Jahr
2004. Damals kam GC mit
Glück in den Final, denn die
Hoppers lagen im Halbfinal ge-
gen den FCZ bis zur 83. Minute
2:5 zurück, ehe sie nach Verlän-
gerung noch 6:5 gewannen. Ein
wirklich verrückter Cupfight!
Auch die beiden FCS-Finalteil-
nahmen kamen durch Überra-
schungen zustande: 1988 durch
das Filomeno-Tor bei YB im
Halbfinal und 1994 durch den
sensationellen Erfolg über Ba-
sel (nach einem 0:0) im mit 6:5
gewonnenen Elfmeterschies-
sen. Auf dem Berner Wankdorf
unterlagen die Schaffhauser in
beiden Endspielen jeweils GC.

XAMAX NOCH OHNE FINALSIEG

Fünfmal erreichte Xamax (frü-
her Cantonal) den Cupfinal,
doch nie reichte es zum Tri-
umph. Vor vier Jahren unterla-
gen die Neuenburger dem FC
Basel gleich 0:6. Im Cup sties-
sen der FCS und Xamax letzt-
mals 1985 auf der Breite auf-
einander. Mit Trainer Gilbert
Gress gewannen die Gäste klar
4:0 und erreichten später den
Final (0:1 gegen Aarau mit dem
legendären Iseli-Tor).

In der laufenden Meister-
schaft hat Aufsteiger Xamax mit
vier Remis begonnen und be-
legte nach drei Siegen gar den
dritten Rang. Doch dann riss
der Faden. Seit acht Runden ist
die Elf von Trainer Casella ohne
Sieg. Aber Xamax ist wohl un-
ter seinem effektiven Wert klas-
siert.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Heizkosten sparen mit

Wärmedämm-, Schall-, Einbruchschutz +
Service- und Reparaturarbeiten

Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70
E-Mail info@vmk.sh

z. B. Bandenwerbung, oder
Blachen im Digitaldruck
mit Saum und Ösen ...

Wellness zu Hause ...
– Infrarotkabine
– Finnische Sauna
– Whirlpool ...
Besuchen Sie unsere
Ausstellung in SH-Herblingen

Tel. 052 643 56 33
www.maendli-freizeit.ch



Nichtraucher-Café
Repfergasse 26
Di. – Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Samstag 8.00 – 17.00 Uhr
Sonntag/Montag geschlossen

Nichtraucher-Café

Geheimtipp

die freizeit-az
vom 22. bis 29. November 2007

Kultur: Menschen-
rechtstage 2007
Seite 30

Musik: Rock'n'Roll mit
«Fifty Foot Mama»
Seite 27

Kino: Deutsche Vater-
Sohn-Komödie
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
Barbara Dennerlein
Seite 31
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Stadttheater: Das Kabarettduo «schön&gut» ist in Höchstform

AUS LIEBE ZUM WORTWITZ
fraz. Das Duo Ralf Schlatter
und Anna-Katharina Ri-
ckert vereint in seinem
Stück «Das Kamel im Krei-
sel» poetisches sowie auch
politisches Kabarett.

Über 150 Mal spielten der
Schaffhauser Ralf Schlatter und
die Zürcherin Anna-Katharina Ri-
ckert, bekannt als Kabarettisten-
duo «schön&gut», ihr erstes Büh-
nenprogramm «Eine Liebesge-
schichte». Das Stück war derart er-
folgreich, dass die beiden Künstler
im Jahre 2004 mit dem Salzburger
Stier ausgezeichnet wurden. Dieser
Preis zählt zu den renommiertesten
Kabarettpreisen im deutschspra-
chigen Raum.

Das aktuelle Programm von
«schön&gut» ist ein erneutes Feuer-

D O N N E R S T A G ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Ralf Schlatter und
Anna-Katharina
Rickert sind Träger
des Salzburger
Stieres.

P
D

werk an Fantasie, Wortwitz und an
politischer sowie gesellschaftlicher
Satire. Fans des ersten Stücks dürfen
sich freuen, denn es gibt in «Das Ka-
mel im Kreisel» ein Wiedersehen
mit den sympathischen Figuren aus
«Eine Liebesgeschichte».

Grosshöchstetten befindet sich
im Festtaumel, denn heute wird der

neue Verkehrskreisel eingeweiht. In
der Kreiselmitte steht ein Kamel.
Das alleine ist eigentlich schon wit-
zig, doch es kommt noch dicker. Ge-
org Schön, ein Metzgerssohn aus
Grosshöchstetten und Katharina
Gut, eine Matrosentochter aus
Hamburg, nehmen ebenfalls an den

Festivitäten teil. Sie hat einen Hof
inklusive Kuh geerbt und ist nun auf
der Suche nach einem geeigneten
Bauern. Er, der noch nie aus Gross-
höchstetten herausgekommen ist,
bringt diese Qualifikationen leider
nicht mit. Trotzdem kommen die
beiden ins Gespräch, und was folgt,
ist bestes Kabarett voller Wortwitz
und Fantasie.

In «Das Kamel im Kreisel» bril-
liert Ralf Schlatter in der Rolle des
naiven Metzgerssohns und Hobby-
Poeten und Anna-Katharina Ri-
ckert in der Rolle  der schrulligen
Matrosentocher. Es werden Ge-
schichten erzählt, Lieder gesungen
und wenn das Publikum einen Mo-
ment nicht aufpasst, kann es gut
sein, dass es mehrere Pointen ver-
passt, denn dieses Programm ist
mehr als nur voll davon.

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
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NASSER FILMPLAUSCH
fraz. Wer meint, im Hallenbad

KSS könne nur gebadet und ge-
planscht werden, der wird am
kommenden Mittwoch eines Bes-
seren belehrt: Unter dem Titel
«Aqua-Movie» wird zum ausserge-
wöhnlichen Filmerlebnis eingela-
den. Statt vom engen Kinositz aus
geniesst man das Kinoprogramm
auf schwimmenden Badeinseln.
Für die Jüngeren wird um 18 Uhr
die Komödie «Nachts im Muse-
um» mit Ben Stiller gezeigt, die Er-
wachsenen können sich um 20
Uhr den surrealen Liebesfilm «Das
Haus am See» ansehen. Und wems
nicht gefällt, kann ganz einfach
abtauchen …
MI (28 .11 . ) ,  ANIMATIONSPROGRAMM AB 16  H,

F ILME AB 18  H,  KSS,  BREITE (SH)

AUSGELIEFERT
fraz. Unter dem Titel «Machtlos

– Rendition» erzählt Regisseur Ga-
vin Hood («Tsotsi») von einem
Terrorismusverdächtigen, der von
der US-Regierung zum Verhör in
einen anderen Staat entführt wird.
Dies geschieht, damit die Amerika-
ner ihn mit in den USA verbote-
nen Techniken, sprich Folter, ver-
hören können. Zwar ist die Ge-
schichte rund um den ägyptisch-
stämmigen US-Ingenieur El-Ibra-
himi (Omar Metwally) und seine
amerikanische Frau Isabella (Reese
Witherspoon) fiktiv, die als «extra-
ordinary rendition» – ausserordent-
liche Auslieferung – bekannte Tak-
tik aber leider traurige Wirklich-
keit in der heutigen US-Politik.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

FAMILIENSAGA
fraz. Der junge Inder Ashoke (Irr-

fan Khan) wandert in den 1970er-
Jahren in die USA aus. Seine Eltern
suchen ihm eine indische Braut
(Bollywood-Schauspielerin Tabu),
die ihm nach der Hochzeit nach
New York nachfolgt. Zwar denkt sie
immer wieder sehnsüchtig an ihre
Heimat zurück, mit der Geburt der
beiden Kinder findet sie sich aber
mit ihrem neuen Leben ab. Ihr Sohn
Gogol (Kal Pen) kann mit der ver-
meintlich rückständigen Kultur sei-
ner Eltern aber nicht viel anfangen,
bis er unerwartet doch noch zu sei-
nen Wurzeln findet. Intelligent und
sensibel stellt Regisseurin Mira Nair
in «The Namesake» die Zerrissen-
heit ihrer Protagonisten dar.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Kurz & Knapp: Diplomfilme der HGK Luzern

AMÜSANTE SCHLAGLICHTER

«Reine Geschmackssache»: Deutsche Vater-Sohn-Komödie

MODEOPFER DER ANDEREN ART

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. In der letzten Ausgabe
von «Kurz & Knapp» kom-
men Trickfilmliebhaber
voll auf ihre Kosten.

Gezeigt werden nämlich ausge-
wählte Kurzfilme des Diplomjahr-
gangs 2006/2007 der Luzerner
Hochschule für Gestaltung und
Kunst. Offenbar stehen Trickfilme
zurzeit hoch im Kurs: Knapp die
Hälfte des Programms besteht aus
ebensolchen. Unter den Luzerner
Diplomanden fungieren mit Adri-
an Seifert und Samuel Weber
übrigens auch zwei Schaffhauser.
Seiferts dreiminütiger Experimen-

«The Bellringer» von Dustin Rees.
tal-/Dokfilm «The Last Empire»
ist eine Hommage an den belieb-
testen Flipperkasten der 90er-Jah-
re, Webers «Sams Slam» ist ein
Kurzspielfilm über Poetry Slam.
Ausserdem passend zur Advents-
zeit zu sehen: Simon Nagels Komö-
die «Oh Tannenbaum».

DO (29 .11 . ) ,  20 .30  H,  TAPTAB (SH)

P
D

fraz. In Ingo Jaspers Komö-
die «Reine Geschmacks-
sache» lernen sich ein Va-
ter und sein Sohn besser
kennen, als ihnen lieb ist.

Wolfi (Edgar Selge) steckt in der
Klemme: Der Handelsvertreter für
Damenoberbekleidung bleibt auf
seiner «Goldberger Classic Linie»
sitzen. Der Grund: Sein Kollege Ste-
ven versteht es ausgezeichnet, den
Modehäusern die neue Billiglinie
anzudrehen und klaut Wolfi alle
Kunden. Als ihm auch noch der
Fahrausweis abgenommen wird,
muss Wolfi handeln. Er verdonnert
seinen Sohn Karsten (Florian
Bartholomäi) zum vierwöchigen
Fahrdienst. Statt mit zwei Freundin-
nen nach Spanien in den Sprachkurs
zu fahren, schippert Karsten fortan
mit seinem Vater durch die deutsche

Provinz. Als Steven seinen Charme
auch bei Karsten spielen lässt und
sich dieser in Papas grössten Wider-
sacher verknallt, gerät das Fass zum
Überlaufen.

Mit Edgar Selge konnte Ingo Jas-
pers für sein Regiedebüt gleich ein
Schwergewicht des deutschen
Films und Theaters engagieren.
Eine Wahl, die sich als Fluch und
Segen zugleich herausstellt: Zwei-

fellos setzt Selge erfolgreich eine
Reihe amüsanter Ausrufezeichen.
Seine Darstellung des ichbezoge-
nen Scheusals Wolfi ist aber auch
reichlich dominant, weshalb dem
Film zwischenzeitlich die Luft zum
Atmen auszugehen droht.

Adretter Lismer,
nicht wahr?

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Machtlos. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Resident Evil: Extinction. Vorpremiere:
D, ab 16 J., Sa, 20 h.
The Heartbreak Kid. Ben Stiller erleidet
Schiffbruch im Ehehafen. D, ab 12 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Operation: Kingdom. Actionkracher vor
dem Hintergrund der Terrorbedrohung. D,
ab 16 J., tägl. 20 h (ausser Sa).
Lissi und der wilde Kaiser. Animations-
film von Bully Herbig. D, ab 10 J., tägl. 17
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., tägl. 16.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Chuck and Larry. Komödie über eine
schwule Scheinehe. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Beowulf. Komplett animiertes Animations-
abenteuer. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
American Gangster. Gangsterfilm von
Ridley Scott mit Denzel Washington und
Russel Crowe. D, ab 16 J., tägl 16.30/19.45
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h.
Von Löwen und Lämmern. Robert Red-
ford, Meryl Streep und Tom Cruise stellen
kritische Fragen zur Lage der amerikani-
schen Nation. D, ab 14 J., Fr/Sa 23 h.
Atonement – Abbitte. Drama mit Keira
Kneightley. D, ab 14 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Die Vorahnung. Mysterythriller mit San-
dra Bullock. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Halloween. Horrorfilm. D, ab 16 J., Fr/Sa
22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Reine Geschmackssache. Eine Ge-
schichte über Vater und Sohn, über Da-
menbekleidung und ein Coming-Out. D, ab
14 J., tägl. 17.30/20 h, So auch 11 h.
Unsere Erde. Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten. Dial, ab 10 J., Do-Di, 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
The Namesake. Geschichte über eine ar-
rangierte Heirat. E/d/f, ab 12 J., Do-So, 17
h, So auch 11 h.
Death at a Funeral. Britische Beerdigungs-
komödie. Gewinner Publikumspreis Locarno
2007. E/d/f, ab 12 J., Mi (28.11.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
Dances with Wolves. Abenteuerfilm von
und mit Kevin Costner. So, 20.15 h.
Wild Side. Ungewöhnlicher Film über das
Ableben eines Familienmitglieds. Von Sé-
bastien Lifshitz. Mo (12.11.), 20.15 h.
The Last of the Mohicans. Indianerfilm
von Michael Mann. Mo (26.11.), 20.15 h.

KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH)
Aqua-Movie. Filmerlebnis auf schwimmen-
den Badeinseln im KSS-Hallenbad. Mi
(28.11.), 16-18 h: Fun- & Actionanimations-
programm für Kinder und Jugendliche. 18-
19.45 h: Film: «Nachts im Museum» mit Ben
Stiller und Owen Wilson. 20-22 h: Film: «Das
Haus am See», Liebesdrama mit Keanu Ree-
ves und Sandra Bullock. Normaler Eintritt,
Platzangebot beschränkt.
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TapTab: «Fifty Foot Mama» mit aktueller CD «Hard and Soul»

DIESE MUTTER HATS IN SICH
fraz. «Fifty Foot Mama»
nimmt das Publikum mit
auf eine Achterbahnfahrt
von Soul bis Rock'n'Roll.

Bei einer Konzertvorschau sollte
man sich ja eigentlich den auftret-
tenden und nicht irgendwelchen
anderen Bands widmen. In diesem
Fall darf jedoch eine Ausnahme
gemacht werden. Wer nämlich mit
dem Namen «Fifty Foot Mama»
nichts anfangen kann, dem sei Fol-
gendes gesagt: Lead-Sängerin von
«Fifty Foot Mama» ist niemand
anderes als Nadja Zela, die ehema-
lige Frontfrau von «Rosebud». Das
Zürcher Indie-Rock-Trio berei-
cherte noch bis vor wenigen Jah-
ren die Schweizer Musikszene. Ge-
nau wie früher übernimmt Nadja
Zela auch in ihrer neuen Band den

BESINNLICH
fraz. Anlässlich des Toten- oder

auch Ewigkeitssonntags hat die
Operissima Schaffhausen zusammen
mit dem Gospelchor River Voices
aus Schlattingen ein spezielles Pro-
gramm vorbereitet. Unter dem Titel
«Swing low, sweet chariot» wurden
verschiedene Gospel- und Klassik-
stücke einstudiert. Obwohl sich das
Programm im Spannungsfeld zweier
sehr unterschiedlicher Stilrichtun-
gen befindet, erkennt man beim ge-
nauen Hinhören viele Parallelen.
Die Botschaft der Stücke ist nämlich
die gleiche: Besinnung von Trauer zu
Hoffnung und Zuversicht.

SA,  19  H,  K IRCHE,  BASADINGEN,

SO,  17  H,  REF.  K IRCHE,  BUCHTHALEN

AKTIV WERDEN
fraz. Vor rund einem Jahr wurde

im Chäller ein Workshop zum The-
ma «Patchworkers, Power mit-
einander statt Gewalt gegeneinan-
der» durchgeführt. Jugendliche
Schweizerinnnen und Schweizer so-
wie Migrantinnen und Migranten
haben sich mit dem Thema Gewalt
und Rassismus beschäftigt. Darauf
wurden zwei Gruppen formiert, wo-
von sich die eine mit Musik, die an-
dere mit dem Thema Film beschäf-
tigt. Am Freitag werden nun die ers-
ten Songs unter der Leitung von Da-
vid Ruch vorgestellt. Für das CD-
Booklet wurde ein Wettbewerb lan-
ciert, bei dem alle Jugendlichen an-
gehalten sind, mitzumachen und
ihre  Zeichnungen einzureichen.
Mehr Informationen erteilt David
Ruch unter david.ruch@bluewin.ch

SA,  20  H,  CHÄLLER (SH)

P
D

Henne im Korb.
Nadja Zela und
ihre Mannen.

Da kann Papa richtig stolz sein.

P
D

Haberhaus: Gypsy-Swing auf höchstem Niveau

VIRTUOSER SAITENKÜNSTLER
fraz. Der Zigeuner-Swing
lebt. Das Joscho-Stephan-
Quartet haucht diesem
Musikstil neues Leben ein.

Er zählt weltweit zu den besten
Akustik-Gitarristen und stand
schon auf manch grosser Bühne. Die
Rede ist von Joscho Stephan, dessen
Album «Swinging Strings» vom
amerikanischen Fachmagazin «Gui-
tar Player» einst zur CD des Monats
gekürt wurde. Eine solche Ehre wird
nur wenigen europäischen Künst-
lern zuteil. Seine Musik ist geprägt
vom Zigeuner-Swing der 30er-Jahre.
Neben Swing-Standards gehören

MCS ZUM DRITTEN
fraz. Im Zentrum des dritten

MCS-Konzerts stehen die beiden
Instrumente Flöte und Harfe. Flötist
Davide Formisano und Harfinistin
Luisa Prandina haben beide in Mai-
land studiert und bereits mehrere
Preise gewonnen. Die zwei Musiker
gelten als Ausnahmetalente und tre-
ten häufig mit verschiedenen euro-
päischen Orchestern auf. Unter-
stützt werden die Solisten von der
Sinfonia Varsovia aus Polen unter
der Leitung von Volker Schmidt-
Gertenbach. Diese Formation ist im
In- und Ausland für ihre starke Büh-
nenpräsenz bekannt. Zur Auffüh-
rung gelangen Stücke von Sergej
Prokofiev, Wolfgang Amadeus Mo-
zart und Franz Schubert.

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

Leadgesang. Ihre kräftige Stimme,
die je nach Song ganz sanft und
zerbrechlich oder mit brachialem
Druck daher kommt, wird von ih-
ren Mitmusikern gekonnt in Szene
gesetzt. Martin Fischer, Schlag-
zeug, Lenz Müller, Bass, und Ro-
land Strobel, Gitarre, sorgen für
den richtigen Ton, der sich zwi-

F R E I T A G ,  2 2  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

schen Indie-Rock, melancholi-
schem Grunge und Underground-
Pop bewegt.

Im Vorprogramm spielt die
Schaffhauser Band «Quince» bit-
tersüsse Lieder, die von der Liebe
und anderen Katastrophen han-
deln.

auch zahlreiche Eigenkompositio-
nen zu seinem Programm. Unter-
stützt wird Stephan von seinem Va-
ter Guenther Stephan, Gitarre, Se-
bastian Reimann, Violine, und Max
Schaaf, Kontrabass.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

TapTap
Kurz & Knapp. Diplomkurzfilme der Hoch-
schule für Gestaltung und Kunst Luzern
(hgkl). Do (29.11.), Tür: 20 h, Filme: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 8 J., Fr,
20 h (mit Nachtessen im Hotel & Backpa-
cker Schwanen), Sa/So, 15 h.

M U S I K

Freitag
3. MCS-Konzert. Mit der Sinfonia Varso-
via, Volker Schmidt-Gertenbach, Dirigent,
Davide Formisano, Flöte, Luisa Prandina,
Harfe. Werke von Prokofiev, Mozart und
Schubert. 19.30 h, St. Johann (SH).
Ländlermusigstubete. Ab 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.
Bo Katzman Chor. Der renommierte Gos-
pelchor und sein charismatischer Leader
Bo Katzman unterwegs mit dem neuen Al-
bum «Soul River». Zu Gast: Nubya. 20.15 h,
Stadttheater (SH). Ausverkauft.
Joscho Stephan Quartet. Gypsy-Swing.
20.30 h, Haberhaus Kulturklub (SH).
Fifty Foot Mama (ZH) & Quince (SH).
Hard and Soul, Support: Quince mit bitter-
süssen Liebesliedern. 22 h, TapTab (SH).

Samstag
MKS-Konzertpodium. 17 h, Rathauslau-
be (SH).
Swing low, sweet chariot. Gospel und
Klassik zum Ewigkeitssonntag mit der Ope-
rissima  und  dem  Gospelchor  River Voices.
19 h, Kirche, Basadingen. Auch: So, 17 h,
Reformierte Kirche, Buchthalen (SH).
Projekt Patchworkers. Die im Workshop
«Power miteinander statt Gewalt gegen-
einander» erarbeiteten Songs werden zum
ersten Mal präsentiert. 20 h, Chäller (SH).
Musik zum Ewigkeitssonntag. Mit Nicola
Brügger, Sopran, Simon Hofstetter, Alt, Si-
mon Witzig, Tenor, Walter Rüegsegger, Bass,
Marei Bollinger und Maike Kamensky, Block-
flöten, Maria und Micheal Brüssing, Viole da
gamba, Steiner Kantorei, Susanne Reinhardt
Klotz, Orgel, Leitung: Roland Müller. 20 h,
Kirche Herblingen (SH).
The Thunderbirds. Rock ’n’ Roll, Country
und Blues. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Chris  Stuart  &  Backcountry  (USA).
Bluegrass-Americana mit Gesang, Banjo,
Mandoline, Gitarre, Fiddle und Kontra-
bass. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Kulturelle Begegnungen der Stadt
Schaffhausen. Klavierrezital mit Luca
Monti, Wien. Werke von Beethoven, Cho-
pin, Liszt und Rachmaninow. 10.45 h, Rat-
hauslaube (SH). Eintritt frei, Kollekte.
1. Maria Da Vinci Festival. Mit Maria Da
Vinci als Gastgeberin, Alpenland Sepp &
Co., Leonard, Vreni Margreiter, Bettina &
Patricia sowie Kevin Pabst. 19.30 h, Stor-
chensaal, Wilchingen. Ausverkauft. Zu-
satzkonzert: So, 14 h.

Kommende Woche
Swiss Band in Concert. Thema «Dance
with Music»; zu Gast: Rahel Tarelli. Mi/Do
(28./29.11.), 19.30 h, Stadthalle, Bülach.
Andy White & Garageband (IRL). Ro-
ckig-poetischer Singer/Songwriter. Mi
(28.11.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Barbara Dennerlein. Deutsche Jazzmusi-
kerin. Do (29.11.), 20.30 h, Kammgarn (SH).
Duo Harder & Sigrist. Räto Harder, Saxo-
fon, und Marco Sigrist, Gitarre. Do (29.11.),
20 h, bonHuis, Rheinstr. 7, Diessenhofen. Ein-
tritt frei, Kollekte.
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Dolder2: Irish-Folk-Konzert mit Andy White

ERZÄHLENDER MUSIKER
fraz. Am nächsten Mitt-
woch kommen im Dolder 2
nicht nur Musikfans, son-
dern auch Lyriker auf ihre
Rechnung.

Denn der irische Sänger und Lie-
dermacher Andy White führt ne-
ben seiner akustischen Gitarre und
einer kleinen elektronischen Man-
doline stets auch ein Gedichtband
in seinem Gitarrenkoffer mit. Ge-
boren in Belfast, war der junge Mu-
siker von klein auf nicht nur von
der Schönheit des Landes, sondern
auch von der hässlichen Seite ter-
roristischer Gewalt umgeben. Dies
führte ihn schnell einmal dazu,
Folk Music zu komponieren, die
traditionelle Rockmusik und politi-
sche Hoffnungen auf eine bessere
Zukunft vereinte. Bereits auf sei-
nem ersten Album «Rave on Andy

White» besang er die Niedertracht
derer, die Religion mit Gewalt zu
bündeln versuchten.

Sein aktuelles Album «Garage-
band» hat Andy White in Mel-
bourne komponiert. Darauf zu fin-
den sind neue Geschichten mit ei-
ner ansteckenden Party-Atmos-

M I  ( 2 8 . 1 1 ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

phäre, nachdenkliche Gedanken
über die Zukunft sowie romanti-
sche Lieder aus der Vergangenheit.

Begleitet wird White am Mitt-
woch im Dolder 2 von Schweizer
Musikern. Marc Krebs spielt
Schlagzeug, zusammen mit dem Po-
etry-Slam-Champion Gabriel Vet-
ter, und Beat Pachlatko verstärkt
die Truppe mit einem wilden Bass.

P
D

Erzählt gerne
Geschichten
aus seinem
Leben.

PSYCHOANALYSE
fraz. Am Freitag präsentiert das

Schauwerk Schaffhausen in der
Kammgarn ein Theaterstück mit
der Schaffhauser Schauspielerin
Graziella Rossi (siehe Wochenge-
spräch in dieser Ausgabe, S. 4/5).
Sie inszeniert das spannende Le-
ben der russisch-jüdischen Psychi-
aterin Sabina Spielrein. Als Pati-
entin von C. G. Jung kam Spiel-
rein 1904 in die Irrenheilanstalt
Burghölzli in Zürich und studierte
dort nach ihrer Genesung Medi-
zin. Danach beschäftigte sie sich
intensiv mit der Psychoanalyse
und dem Seelenleben von Kin-
dern. Ebenfalls um Sabina Spiel-
rein geht es heute Donnerstag im
Psychiatriezentrum Breitenau in
Schaffhausen. In einem Vortrag
mit anschliessender Diskussion
geht es um die frühe Geschichte
der Psychotherapie.

DO,  18  H,  PSYCHIATRIEZENTRUM BREITE-

NAU (SH) .  FR ,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Graziella Rossi als Sabina Spielrein.

Sie sind Träger des Förderpreises der
internationalen Bodenseekonferenz.

Schauwerk: «Go Western» mit dem Theater Sgaramusch

IM WESTEN VIEL WILDES
P

D
P

D

fraz. Das Theater Sgara-
musch will wissen, was an
den grossen Wild-West-
Helden wirklich dran ist.

Viele Geschichten ranken sich
um den Wilden Westen. Calamity
Jane soll mehr Haudegen als Lady
gewesen sein und jeden noch so star-
ken Mann im Armdrücken besiegt
haben. Weiter hat Bill Hickock – so
erzählt man sich jedenfalls – fünf
Männer erschossen, die ihm auflau-
erten. Und dann gibt es auch die Ge-
schichte von jenem Teufelscowboy,
der an einem Tag mit seinem Lasso
45 Kälber gefangen hat. Nora

Vonder Mühll und Stefan Colombo
gehen unter dem Titel «Go Wes-
tern» diesen Erzählungen auf den
Grund, und dabei wird auch mal
scharf geschossen, zumindest mit
Worten.

MI (28 .11 . ) ,  16  H ,  DO (29 .11 . ) ,  19  H ,

FASSKELLER (SH)

HEITER UND ERNST
fraz. In «Begegnung» geht es um

Melancholie, Wahn und Belusti-
gung. Im Foyer einer Bibliothek
sinniert Wicz vor sich hin. Plötz-
lich taucht Frau Seehl auf, die
krankhaft, ein Buch in Händen
hält, in welchem nichts drinsteht
und setzt sich neben ihn. Der
leicht zerstreute Wicz ist der auf-
brausenden Natur von Frau Seehl
hoffnungslos ausgeliefert. Es ent-
wickelt sich eine heftige Ausein-
andersetzung, in der es unter ande-
rem um die Leere, um Ärzte und
um ägyptische Statuen geht. Das
Stück ist eine Koproduktion der
Pestalozzi-Bibliothek und des Ju-
gendkulturhauses Dynamo aus Zü-
rich. Der Eintritt ist frei.
MO (26 .11 . ) ,  18 .30  H,  AGNESENSCHÜTTE (SH)

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Jet Groove mit DJ Thie Groo-
ve. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. There is Party mit Jean Luc Picard.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Giovedi incasinato mit Lilly the
Kid (BE) vs. Boy-R (SH). 21 h, Baumgarten-
str. 19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Chäller. III Inspecta (D) feat. Upliftment Intl.
(D): Dancehall, HipHop, Reggae. Ausserdem:
JMNC (SH), Souljourney Sound (SG), Toppa-
throne Sound (SH). 22 h, Repfergasse 8 (SH).
Cuba Club. Latin Fever mit DJ Dale. 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Patrick:
60s till 80s Jukebox-Perlen. 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Orient. Fukcing Friday Extra Edition mit DJ
Smudo. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum.  «Let’s  dance».  Tanzen  für
Singles und Paare. Foxtrott, Disco-Fox, Rock
’n’ Roll. 22-2 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. HouseBar mit DJ Madness
und Stan Lee. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Real Rock
Sound (SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Super Session Vol. 2 mit DJ Hands
Solo und Pfund 500. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. James-Bond-Party mit DJs Dr.
Snäggler, Mr. FunkyDick, Boomboxx Sound-
system. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Vollmondbar. Party in der Vollmondnacht.
Fussballplatz Eggen, Flurlingen.

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Das zweistündige
Kleinkunstprogramm mit Zauberei, Clow-
nerie, Musik und Artistik geht in die 18.
Runde. 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). Auch: Mi (28.11.), 18.15 h. Bis 24.
Jan. 08. VV: Mo-Fr, 9.30-11/14-17 h, Re-
staurant Schüztenstube, 052 625 42 49.
schön&gut. Die Kabarettisten Anna-Katha-
rina Rickert und Ralf Schlatter spielen «Das
Kamel im Kreisel». 20 h, Stadttheater (SH).
Jugendclub momoll theater. «Amerika
gibt es nicht». Ein Stück für Menschen je-
den Alters von Peter Bichsel. Mit Alexan-
dra De Ventura, Rosana Ertogrul, Mirza Ho-
del, Simone Messerli, Sämi Vonäsch. Re-
gie: Jürg Schneckenburger. 20 h, Fassbüh-
ne (SH). (Sitzplätze ausverkauft). Auch: Sa,
20 h. Reservation: www.schauwerk.ch
oder 052 620 05 86. Weitere Vorstellungen
im Januar 08.
Freitag
ChicOhr. Musikalisches Kabarett mit Tante
Paula und Herr Schnyder. Mit Anna Freivogel,
Geang, und Willy Schnyder, Klavier. 20 h,
Aula, Schulhaus Zentrum, Diessenhofen.
Der Haken. Die Neuhauser Bühne zeigt
Dennis Spooners und Brian Clemens’ Kri-
mikomödie in einer Schweizer Erstauffüh-
rung. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Derniere: Sa, 20.15 h. VV: Papeterie Rü-
egg, Neuhausen, 052 672 19 83.
Sabina Spielrein. Stück über die russisch-
jüdische Psychiaterin von Liv Hege Nylund.
Mit Graziella Rossi, am Saxofon Rapahel Ca-
menisch. 20.30 h, Schauwerk in der Kamm-
garn (SH). Res.: www.schauwerk.ch oder 052
620 05 86.
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Kammgarn: Konzert mit Barbara Dennerlein

ABWECHSLUNGSREICHER JAZZ
fraz. Nicht viele deutsch-
sprachige Musiker schaffen
den weltweiten Sprung an
die Spitze und erlangen in-
ternationalen Ruhm.

Gelungen ist dieses Kunststück
der aus München stammenden Jazz-
musikerin Barbara Dennerlein. Mit
elf Jahren bekam sie zu Weihnach-
ten von ihren Eltern eine elektroni-
sche Orgel geschenkt und besuchte
fortan den Musikunterricht. Ihr En-
thusiasmus und ihr Talent sorgten
dafür, dass Dennerlein bereits im Al-
ter von 15 Jahren regelmässig in lo-
kalen Jazz-Clubs auftreten und ihre
Lieder einem interessierten Publi-
kum präsentieren konnte.

Stilistisch gesehen beschreitet
Dennerlein auf ihrem Instrument,
der Hammond B3, mehrere Wege.
Diese reichen vom klassischen
Blues-Schema über romantisch-me-
lancholische Balladen bis hin zu
temporeichen Swing- und Bebop-
Kompositionen. Ihre CDs wurden

mit Auszeichnungen, mehrfach
sogar mit Jazz Awards und dem Preis
der deutschen Schallplattenkritik
bedacht. Ihre CD «Take Off!» er-
reichte zudem Platz 1 der Jazz-Charts
und wurde als meistverkauftes Jazz-
Album gefeiert.

Die grossen internationalen Festi-
valbühnen sind dem erfolgreichsten

D O  ( 2 9 . 1 1 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

deutschen Jazz-Export ebenso ver-
traut wie die Klubs. Bleibt zu hoffen,
dass sie am kommenden Donnerstag
in der Kammgarn ebenso einheizen
wird wie sie das regelmässig in ange-
sagten Jazz-Lokalen in New York,
London oder in Tokio tut. Der «fraz»
verlost einmal 2 Tickets (siehe Seite
31) für Dennerleins Konzert in
Schaffhausen. Auf Radio Rasa prä-
sentiert Alex DiBiasio am Samstag
von 18-20 Uhr eine Sondersendung
über die Jazzmusikerin.

Dennerlein war
in ihrer Jugend
bekannt als
«Orgeltornado
aus München».

P
D

GRÜNER DAUMEN
fraz. Sängerin Anna Freivogel

alias Tante Paula und ihr Bühnen-
partner, Pianist Willy Schnyder
alias Herr Schnyder, präsentieren
am Freitag in der Aula im Schul-
haus Zentrum in Diessenhofen ihr
neues Programm «ChicOhr». Wie
der Titel bereits halbwegs vermuten
lässt, dreht sich die musikalisch-ka-
barettistische Geschichte um die
Gartenarbeit. Mit viel Humor und
der dazu passenden Musik spriessen
Obst und Gemüse in die Lüfte, ver-
schenken Kopfsalate ihre Herzen
und bestehen die Rosen darauf, ge-
pflückt zu werden, bevor sie welken.
Die diplomierte Blockflötenlehre-
rin und Gesangsdozentin an der pä-
dagogischen Hochschule in Bern,
Anna Freivogel, ist seit 1995 in ver-
schiedenen Formationen als Tante
Paula unterwegs. Ihr Pendant Willy
Schnyder besuchte einst die Swiss
Jazz School in Bern und komponier-
te seither für diverse Kinderopern
und Musiktheaterproduktionen.
FR,  20  H,  AULA SCHULHAUS,  D IESSENHOFEN

Tante Paula beschwört ihr Gemüse.

P
D

GROSSE GEFÜHLE
fraz. Am Samstag wagen Cornelia

Montani und Daniel Schneider eine
musikalische Reise nach New York.
Die Geschichte beginnt in einem
Bergtal, wo die Handorgel spielende
Marie an Liebeskummer leidet.
Gleichzeitig, irgendwo in Südita-
lien, hat Angelo bereits sein Bündel
gepackt und macht sich auf, die gros-
se Welt zu erforschen. Joschka, der
dritte im Bunde, musiziert in Okla-
homa mit seiner Schwester, wobei er
dies heimlich tun muss, sind doch
Frauen an der Klarinette uner-
wünscht. Als man die beiden er-
wischt, macht sich auch Joschka auf
den Weg. Die Wege der drei Musiker
kreuzen sich in New York, wo eine
neue Geschichte beginnt.

SA,  20 .30  H,  HERMINENKELLER,  OSSINGEN

COUNTRY-FOLK
fraz. Chris Stuart und «Backcoun-

try» machen amerikanische Musik
mit Gesang, Banjo, Mandoline, Gi-
tarre, Fidel und Kontrabass. Die
2002 gegründete Formation aus Ka-
lifornien spielte in den letzten Jah-
ren in den USA, Kanada, im Oman
sowie in Grossbritannien. Chris Stu-
art, der Gitarren spielende Bandlea-
der, gilt in den USA als aussichtsrei-
cher Songwriter. Wenn er gerade
mal nicht mit den vier Musikern
von «Backcountry» unterwegs ist,
unterrichtet er an diversen Music
Camps in den USA Rhythmusgitar-
re und Songwriting. Am Samstag-
abend  im  Dolder 2  ist  zudem  der
14-jährige Nachwuchs-Fidler Chris-
tian Ward zu sehen.

SA,  21 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

KLAVIERMUSIK
fraz. Im Rahmen der kulturellen

Begegnungen laden die Stadt
Schaffhausen und das Musik-Col-
legium am Sonntagmorgen zu ei-
ner weiteren Matinée in die Rat-
hauslaube ein. Auftreten wird mit
Luca  Monti  der  Preisträger  des
Beethoven-Klavier-Wettbewerbs
in Wien aus den Jahren 1989 und
1993. Mittlerweile wohnt Monti
auch in der österreichischen
Hauptstadt, wo er an der Universi-
tät für Musik und darstellende
Kunst unterrichtet. In der Rat-
hauslaube  wird  der  italienische
Pianist unter anderem Werke von
Beethoven, Chopin, Liszt und
Rachmaninow zum Besten geben.
Der Eintritt ist frei.

SO,  10 .45  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

Samstag
Ein toller Abend. Theaterabend mit Insie-
me Schaffhausen. 20 h, Kino Theater Cen-
tral,  Neuhausen.  Eintritt  frei.  Auch:  So,
17 h.

Kommende Woche
Begegnung. Eine theatralische Miniatur
über Melancholie, Wahn und sonstige Be-
lustigungen. Von Stephan Teuwissen, Re-
gie: Melanie Huber. Mo (26.11.), 18.30 h,
Freihandbibliothek Agnesenschütte (SH).
Go Western. Wildwestgeschichten für
sattelfeste Menschen ab 5 Jahren mit dem
Theater Sgaramusch. Premiere: Mi
(28.11.), 16 h, Schauwerk auf der Fassbüh-
ne (SH). Auch: Do (29.11.), 19 h. Bis 30.11.
Reservation: www.schauwerk.ch oder 052
620 05 86.
2. Schaffhauser Menschenrechtstage
28.11.–13.12.: Playbacktheater Spek-
trum. Die Theatergruppe improvisiert zu
Erfahrungen mit verletzten Menschenrech-
ten (Gewalt) aus dem Publikum. Mi
(28.11.), 19.30 h, Musikschule (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Zur frühen Geschichte der Psychothera-
pie. Sabina Spielrein im Kontakt mit Carl
Gustav Jung und Sigmund Freud. 18 h, Saal
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Impulstage der evangelischen Allianz
Schaffhausen. Kostenlose Vorträge zu
aktuellen Themen «Gottes Sicht zu …» im
Hombergerhaus (SH). Do, 20 h: Wilfried
Mann über «Zeitmanagement. Fr, 20 h:
Hans-Peter Lang über «Unsere soziale Ver-
antwortung. Sa, 20 h: Karl Albietz über
«Ehe und Familie».

Freitag
Taraveda-Akademie: PSE – Tropfen für
die Seele. Ein homöopathischer Weg zu
neuen Kräften. Mit Uwe Volker Schoch,
Energietherapeut. 20 h, Hotel Grenzstein,
Stein am Rhein.

Kommende Woche
Altersvorsorge in der Schweiz – Die
Grossbaustelle eröffnen. Mit Ulrich Grete,
Verwaltungsratspräsident des Ausgleichs-
fonds der Alters- und Hinterlassenenversi-
cherung (AHV). Vortrag der Senioren Uni. Mo
(26.11.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Vorkommen von «Ophrys» und optimale
Standortbedingungen für die Weinrebe.
Vortrag der Naturforschenden Gesellschaft
mit M. Buser, Institut privé de recherche en
viticulture sans chimie. Mo (26.11.), 18.30 h,
Aula BBZ, Hintersteig (SH).
Advent und Weihnachten mit Kindern er-
leben. Bethlehem ist überall: Die Weih-
nachtsgeschichte. Mit Annemarie Schwegler,
Ressortleiterin Katechese Nidwalden. Mo
(26.11.), 20 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Geistiges Heilen, Vorbeugen und Heilen
von Krankheiten. Vortrag und Demonstra-
tion mit Alexey Nikitin, Heiler, Russland. Mo
(26.11.), 20 h, Freiraum-Zentrum, Flurlingen.
Terror und Krieg um Erdöl und andere
Ressourcen (Peak Oil). Konsequenzen
für die Schweiz? Vortrag mit Daniele
Ganser, Historiker und Friedensforscher.
Mit anschliessendem Apéro der Städti-
schen Werke Schaffhausen und Neuhau-
sen. Di (27.11.), 18.30 h, Vortragsraum
beim Kraftwerk, Mühlenstrasse 19 (SH).
Vom Grossherzogtum Baden zu Baden-
Württemberg. Vortrag des Kulturvereins
Thayngen/Reiat mit Franz Götz, Alt-Kreisar-
chivar, Singen. Mi (28.11.), 20 h, Saal Restau-
rant Gemeindehaus, Thayngen.
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KAMPF UMS ÖL
fraz. Die Städtischen Werke

Schaffhausen und Neuhausen am
Rheinfall starten ihre Fokus-Veran-
staltungsreihe mit einem spannen-
den Thema. Daniele Ganser, Histo-
riker und Friedensforscher, wird zum
Thema «Terror und Krieg um Erdöl
und andere Ressourcen (Peak Oil),
Konsequenzen für die Schweiz»
sprechen. Die Fragen nach den Hin-
tergründen der Terroranschläge so-
wie die verschiedenen erneuerbaren
Energien stehen dabei im Mittel-
punkt. Ausserdem wird die Bedeu-
tung des globalen Energiekampfes
für die Schweiz angesprochen. Im
Anschluss an den Vortrag findet
eine Diskussionsrunde statt, in wel-
cher sich Daniele Ganser den Fra-
gen aus dem Publikum stellt.

DI  (27 .11 . ) ,  18 .30  H,  VORTRAGSRAUM BEIM

KRAFTWERK,  MÜHLENTALSTRASSE 19  (SH)

DOPPELT GEMOPPELT
fraz. Am Samstag eröffnet das Fo-

rum Vebikus seine neue Doppelaus-
stellung. Antonio Idone zeigt
Zeichnungen, Photos und Videos,
die sich alle um das Themenfeld
Fisch und Meer drehen und
teilweise sogar mit Oktopustinte
gemalt worden sind. Parallel dazu
stellt Marcel Gähler Aquarelle, Öl-
bilder und Zeichnungen aus. Gäh-
ler befasst sich mit Ausschnitten
vergessener Orte, die man kaum
wahrnimmt und doch allen irgend-
wie bekannt sind. Einführende
Worte sprechen  Markus Stegmann
und Paul Girard. Die beiden Künst-
ler sind an der Eröffnung anwesend.
VERNISSAGE:  FR,  19  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

STÖCK WIS STICH
fraz. Das Rote Kreuz startet in

die dritte Runde seines nationalen
Jassturniers. Bis Ende Januar 2008
spielen Jasserinnen und Jasser aus
der ganzen Schweiz um die 300 Fi-
nalplätze. Mit dem Startgeld un-
terstützen die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer verschiedene Pro-
jekte des Roten Kreuzes im In- und
Ausland. Wer beim Turnier mit-
macht, verbringt ein paar gemütli-
che Stunden, jasst für einen guten
Zweck und erfährt nebenbei auch
noch Wissenswertes über die
Dienstleistungen und Anliegen
des Schweizerischen Roten Kreu-
zes. Weitere Informationen unter
www.redcrossjass.ch.

SA,  SPIELSTART UM 15  H UND UM 19 .30  H,

RESTAURANT ADLER ,  HERBLINGEN

MODE UND MEHR
fraz. Das Lifestyle-Label «Be Fa-

mous» veranstaltet eine Mischung
aus Modenschau und Party. Die
Jung-Designerin Yllza Kasapi aus
Schaffhausen präsentiert zum ersten
Mal   ihre   Modekollektion   für
Abendmode auf dem Laufsteg in der
Kammgarn. Der Frontside Store aus
Schaffhausen liefert mit seiner Win-
terkollektion das Kontrastpro-
gramm. Die Models stammen alle
aus Schaffhausen und Umgebung
und wurden im Vorfeld dieser Ver-
anstaltung gecastet. Für die After-
Show-Party konnte DJ Matt Caseli
gewonnen werden, der seit Jahren zu
den besten DJs Ibizas gehört. Weiter
legen auch Rolf Imhof, Rene S. und
DJ Sam beste House-Tracks auf.

SA,  22  H,  KAMMGARN (SH)

EINKAUFSBUMMEL
fraz. Bereits zum 16. Mal findet

in Neuhausen der traditionelle
Sonntagsverkauf statt. Dieses Jahr
steht der Verkauf sowie die ganze
Adventszeit unter dem Motto
«Sterne». Geschäfte, Dienstleis-
tungsunternehmen und Restau-
rants gestalten ihre Schaufenster
und Kundenräume gemäss diesem
Motto. Der Sonntagsverkauf ver-
spricht gemütliches Bummeln
durch das verkehrsfreie Zentrum
sowie ein attraktives Rahmenpro-
gramm für die ganze Familie.
Marktstände bieten verschiedene
Waren feil, man kann selbst Ker-
zen ziehen und verzieren, und das
Nostalgie-Kinderkarussell für die
Kleinen dreht sich unentwegt.

SO,  11-17  H,  ZENTRUM,  NEUHAUSEN

Schaffhauser Menschenrechtstage 2007

HINSEHEN STATT WEGHÖREN

Ruth Schiesser
bearbeitet ihr
kostbares
Filmmaterial.
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fraz. Auch dieses Jahr fin-
den im Rahmen der Schaff-
hauser Menschenrechtsta-
ge zahlreiche Veranstaltun-
gen statt.

Das positive Echo auf die Schaff-
hauser Menschenrechtstage 2006
hat das Veranstalterkollektiv dazu
bewogen, auch in diesem Jahr ver-
schiedene Veranstaltungen zu
menschenrechtsbezogenen Frage-
stellungen durchzuführen. Das Ziel
ist es, die öffentliche Auseinander-
setzung mit der Frage nach dem
Zustand der Grundrechte in der
Schweiz und zahlreichen anderen
Ländern fortzusetzen und gemein-
sam darüber nachzudenken, wie
diese nachhaltig geschützt werden
können. Vom 28. November bis
zum 13. Dezember finden an neun
Tagen verschiedene Veranstaltun-

gen statt. Der Startschuss fällt mit
dem Playbacktheater «Spektrum»
aus Schaffhausen, welches Erfah-
rungen des Publikums mit verletz-
ten Menschenrechten auf der Büh-
ne in Szene setzt. Weiter finden
zwei Filmvorträge statt, unter an-
derem wird ein Film von Ruth
Schiesser gezeigt, welche mehrere
Wochen als Menschenrechtsbeob-

D A T E N  S I E H E  F R A Z
S c h a f f h a u s e n

achterin in Chiapas, Mexiko,
unterwegs war. Zwei Standaktio-
nen auf dem Fronwagplatz werden
die Schaffhauser Bevölkerung mit
Informationen zur aktuellen Lage
versorgen. Die Daten zu den jewei-
ligen Veranstaltungen werden im
fraz-Kalender abgedruckt.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Energieapéro. 2000-Watt-Gesellschaft:
als langfristiges Ziel der kantonalen Ener-
giepolitik, als Bestandteil der Strategie
des BFE. 17.15 h, Haus der Wirtschaft, Her-
renacker 15 (SH).

Freitag
Tischtennis-Soirée. Der Tischtennisclub
Neuhausen berichtet von seinem Trainingsla-
ger in Tianjin/China. 19.30 h, Tischtenniszen-
trum Ebnat (SH).

Samstag
Tag der offenen Tür im Eisenbahn-
Amateur-Klub Schaffhausen. Diverse
Attraktionen. Mit Kaffeestube. 10-16 h,
Hauentalstrasse (SH). (Bus 3, Wegweiser
ab Bushaltestelle Plattenstrasse).
Nationales Jassturnier des Roten Kreu-
zes. Jassen für einen guten Zweck. 15-
19.30 h, Restaurant Adler, Herblingen (SH).
Be Famous «Special Edition» Mode-
schau. Die Schaffhauser Jung-Designerin
Yllza Kasapi präsentiert ihre Modekollektion.
Party mit DJ Matt Caseli (Ibiza), Rolf Imhof,
Rene S. und Sam. 22 h, Kammgarn (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (28.11.), 13 h:
Fachmann für medizinisch-technische Radio-
logie: Portier Kantonsspital (SH). Anm. 052
634 82 26. Mi (28.11.), 14 h: Flight Attendant:
Aula, BBZ Berufsbildungszentrum Hinters-
teig 12 (SH). Polymechanikerin (EFZ): Kebo
AG Formenbau, Rundbuckstr. 12, Neuhausen.
Anm. 052 674 14 14.
Kultur im Quartier: Spielabend für
alle. Jassen und Gesellschaftspiele. Do
(29.11.), 19-21 h, Aula Schule Steingut
(SH). Eintritt frei, Kollekte.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(29.11.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Re-
gion. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhau-
sen. Mit zusätzlichen Aktivitäten von Peter
Alders Metzg sowie Kuchen und Holz- und
Metallarbeiten der Werkklasse PHB.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (27.11.), 7-11 h.
Abbruch- und Aufbruchfest im Künzle-
Heim. Mit Festakt, Mittagessen, Floh-
markt und Abriss-Bar. 10-15 h, Künzle-
Heim und Huus Emmersberg (SH).
Altra Adventsmarkt. Diverse Produkte. 10-
19 h, Gärtnerei Neubrunn & Werkstatt Wy-
berg, Nordstrasse 145 (SH). Auch So, 11-17
h, Mo-Do (26.-29.11.), 7.30-12 und 13-17 h.
Altra Adventsausstellung. 16-20 h, Punti-
no, Sporrengasse 9 (SH). Auch So, 10-17 h.

Sonntag
16. Neuhauser Sonntagsverkauf: Motto
«Sterne». Mit Marktständen, Kinderkarus-
sell und Konzert der Betriebsmusik Migros
Ostschweiz. 11-17 h, Zentrum, Neuhausen.
Kommende Woche
Adventsverkauf. Diverse Artikel. Mi
(28.11.), 13.30-17 h, Lindli-Huus (SH).
Terre des hommes Adventsverkauf. Do
(29.11.), 9-11 h, zwischen der Migros und
der Kantonalbank sowie in der Rhyfallhal-
le, Neuhausen.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 mal 2 Tickets fürs das Konzert von Barbara Dennerlein (Kammgarn)

AUTOR, REGISSEUR UND PRODUZENT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Liebe Rätslerinnen und
Rätsler, Respekt! Die vielen
richtigen Antworten haben
uns bewiesen, dass ihr Euch
auch im Fernseh-Geschäft
bestens auskennt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die deutsche Fern-
seh-Moderatorin Margarethe
Schreinemakers. Anschliessend an
ihr Soziologiestudium moderierte sie
beim WDR die Sendung «Aktuelle
Stunde». Nach ihrem Durchbruch
moderierte Schreinemakers zwi-
schen 1988 und 1991 über 40 Sen-
dungen der NDR-Talk-Show. 1992
folgte der Wechsel zum Privatsender
Sat. 1, bei dem sie die durchaus er-
folgreiche Talkshow «Schreinema-
kers live» moderierte. Trotz dieses
beruflichen Erfolges erntete sie zu-
nehmend Kritik, weil sie aus steuer-
technischen Gründen nach Belgien
auswanderte. 1996 kam es zum Ek-
lat, bei dem Schreinemakers im Ver-
dacht der Steuerhinterziehung

Seal: «System»,  (Warner). Fr. 23.90Donald McCaig: «Rhett», (Hoffmann und
Campe). Fr. 40.50

Entre Adultes / Le bleu des villes, Frank-
reich 2007, (Xenix). Fr. 31.90

GEHÖRT
fraz. Der Mann mit der Schmu-

sestimme ist zurück. Vier Jahre
nach seinem letzten Studioalbum
präsentiert der britische Sänger
brasilianischer und nigerianischer
Abstammung, «Seal», sein neues
Album «System». Unterstützt
wurde der Musiker bei den Auf-
nahmen vom Produzenten Stuart
Price, der bereits für den innovati-
ven Sound auf Madonnas Hit-Al-
bum «Confessions On A Dance
Floor» verantwortlich war. Auch
wenn «Seal» einmal mehr durch
seine markante Stimme zu über-
zeugen vermag, sucht man doch
vergebens nach neuen musikali-
schen Ideen.

GESEHEN
fraz. In Stéphane Brizés neuer

Bettgeflüsterkomödie dreht sich al-
les um die Schwierigkeiten mit der
scheinbar einfachsten Sache der
Welt, der Liebe. Für die Umsetzung
von «Entre Adultes» standen dem
französischen Regisseur 12 Schau-
spieler und zehn Tage zur Verfügung.
Je ein halbes Dutzend Männer und
Frauen verlieben sich, vertrauen
einander, betrügen sich und finden
schliesslich doch wieder zusammen.
Und alles mit einem feinen, bitter-
süssen Humor. Die Bonus DVD, «Le
bleu de villes», ebenfalls von Brizé,
erzählt die sensible Lebensgeschich-
te einer Politesse, die gerne in eine
andere Haut schlüpfen würde.

GELESEN
fraz. Der Schriftsteller Donald

McCaig wurde eigens von den
Nachlassverwaltern Margaret Mit-
chells autorisiert, einen Roman auf
der Grundlage ihres Welterfolges
«Vom Winde verweht» zu verfassen.
Nach jahrelangen Recherchen an
Originalschauplätzen und in histori-
schen Archiven schildert McCaig in
«Rhett», wie die Hauptfigur aus
Mitchells legendärem Epos denkt,
fühlt und wie seine Vergangenheit
ausgesehen hat. Er erzählt von
Rhetts prägender Jugend auf einer
Reisplantage und von der eigensin-
nigen und leidenschaftlichen Scar-
lett O'Hara, für die er mehr empfun-
den hat, als ihm anfangs lieb war.

stand. Dabei vermutete die Modera-
torin, dass es sich um eine Racheakt-
ion des damaligen Bundesfinanzmi-
nisters Theo Waigel handle, da sie
dessen frühere Ehefrau in ihrer Sen-
dung auftreten liess. Als sich Schrei-
nemakers kurz darauf in ihrer Sen-
dung live dazu äussern wollte, brach
Sat. 1 erstmalig in der deutschen
TV-Geschichte eine Live-Sendung
ab. In Zukunft möchte Schreinema-
kers via Internet auf Sendung gehen,
da sie bei den Fernsehanstalten ih-
ren Kredit verspielt hat. Erkannt hat
sie Peter Ganter. Herzliche Gratula-
tion und viel Spass beim Bo-Katz-
man-Konzert.

Gewann unter anderem fünf Oscars.

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes.
Er wurde 1939 als Sohn eines Musi-
kers und einer Schauspielerin in De-
troit geboren. Nach dem Umzug der
Familie nach New York erkrankte er
an Polio, wodurch seine linke Kör-
perhälfte gelähmt wurde. Die darauf
folgenden Monate verbrachte er im
Bett und schaute so viel Fernsehen,
dass er von diesem Medium bis heute
geprägt sein sollte. Trotz düsterer
Aussichten hat sich sein Zustand so-
weit verbessert, dass er kurz darauf
wieder normal gehen konnte. Nach
dem Studium an der Filmhochschu-
le in Kalifornien lernte er George
Lucas kennen, der ihn am Anfang
seiner Karriere stets begleitete.
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Schaffhausen
Antonio Idone & Marcel Gähler. «Docu-
menti di un viaggio nella mia mitologia»
sowie Bilder und Aquarelle. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 23. Dez.
Vernissage: Fr, 19 h.
30 Jahre Genossenschaft zum Eiche-
nen Fass. Fotoimpressionen aus allen
Fass-Betrieben, auch als Kalender erhält-
lich. Von Fass-Beizerin Judith Bachmann
und Fass-Webmaster Enrique Sar. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, zu
den Beizenöffnungszeiten. Bis 31. Dez.
Atelier zum Kümmichweggen. Ruthild
Baer, Monique Bonomo, Anna Matzinger
und Monique Rupp feiern die Eröffnung ih-
res gemeinsamen Ateliers mit einer Aus-
stellung. Atelier zum Kümmichweggen,
Neustadt 45. Offen: Mi/Do, 10.30-17 h,
während Ausstellungen auch Sa, 14-17 h.
Bis 23. Nov.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14
h. Bis 2. Dez.
Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h,
Fr-So, 9-18 h. Bis 21. Dez.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufens-
terausstellung des Stadtarchivs Schaff-
hausen. Durchgang des Grossen Hauses.
Offen: Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwag-
platz 24 (SH).

D-Büsingen
Rolf Baumann. «Büsingen, die Enklave
am Rhein». Zeichnungen und Fotos. Gale-
rie in der alten Schmiede, Junkerstr. 61.
Offen: tägl. 8-20 h. Bis Ende Jahr.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelier-Ausstellung. Im
Buck 5. Offen: Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17
h. Bis 25. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ernte 07. 27 Künstlerinnen und Künstler
der Region geben Einblick in ihr Schaffen.
Bis 6. Jan. Werkgespräch mit Simone Eber-
li und Andrea Mantel, Preisträgerinnen
des Ernte-Kunstpreises 2007 mit Natalia
Huser. Mi (28.11.), 12.30 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 2. März 08.
Gletscher im Treibhaus. Die Ausstel-
lung dokumentiert im Bildvergleich das
dramatische Abschmelzen der Alpenglet-
scher. Achtung: wegen der Umbauarbeiten
im Museum findet die Ausstellung im Kon-
venthaus, Platz 3, statt. Offen: Di-So, 11-
17 h. Bis 25. Nov.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi.
Starfotograf Jürgen Sieker fotografierte
internationale Persönlichkeiten und stellt
sie Porträts antiker Plastiken gegenüber.
Bis 13. Jan.
Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Bruce Naumans «Musical Chairs». Ei-
ner darf nicht mehr mitspielen. Eine exis-
tenzielle Wahrnehmungserfahrung. Mit
Barbara Plambeck, Literaturwissenschaft-
lerin. So, 11.30 h.
Zeit für Kunst. 30 Minuten intensive
Kunstbetrachtung mit Nadine Scheu und
Ines Goldbach. Mi (28.11.), 12 h.



Sinfonia Varsovia
Volker Schmidt-Gertenbach, Dirigent
Davide Formisano, Flöte
Luisa Prandina, Harfe

Freitag, 23. November 2007
19.30 Uhr, St. Johann
S. Prokofiew: «Symphonie
Classique»
W. A. Mozart: Konzert für Flöte
und Harfe, KV 299
F. Schubert: Sinfonie Nr. 3

Das Konzert wird den interessierten
Konzertbesuchern um 18.45 Uhr
im Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
vorgestellt. Referentin R. Wolfensberger

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
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ERNTE 07
Mittwoch, 28. November
12.30 Uhr

Werkgespräch mit den
Preisträgerinnen des
ERNTE-Kunstpreises 2007
Simone Eberli/Andrea
Mantel und Natalia Huser

schauwerk
Das andere Theater

Graziella Rossi, Raphael Camensich:
«Sabina Spielrein»
Fr 23. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn
Theater Sgaramusch:
«Go Western» (ab 5 Jahren)
Mi 28. Nov., 16.00 Uhr (Premiere)
29./30. Nov., 19.00 Uhr, FassBühne

Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 11.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
REINE GESCHMACKSACHE CH-PREMIERE!
Eine Geschichte über Vater und Sohn, über
Damenbekleidung und ein wunderbares
Coming-out.
Deutsch J 14 1/102 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE DREI ??? UND DAS GEHEIMNIS
DER GEISTERINSEL 3. W.
Sie übernehmen jeden Fall und machen jetzt
endlich im Kino Furore!
Deutsch K 8 1/93 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/Sp/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.30 Uhr
UNSERE ERDE 4. W.
Dies ist einer der grössten und eindrücklich-
sten Dokumentarfilm über unseren Planeten.
Ein Spektakel für die ganze Familie.
Dialekt K 10 2/99 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE NAMESAKE BES. FILM
Als Opfer einer arrangierten Ehe folgt die
Inderin Ashima (Tabu) ihrem Mann Ashoke
(Irfan Khan) in die Vereinigten Staaten.
E/d/f J12 2/122 min

Mi 20.00 Uhr (Do 29.11. - So 02.12.07
17.00 Uhr, So 02.12.07 11.00 Uhr)
DEATH AT A FUNERAL BES. FILM
Der einfachste Weg, lachend zu sterben.
Gewinner des Publikumspreises am Film-
festival Locarno.
E/d/f J12 2/90 min

 

HANDELSSCHULE

KGV

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Erleben Sie ein Feuerwerk an innovativen Ideen,
wie Sie Ihre Firma oder Ihren Verband im Markt
besser positionieren und abheben können.
Michael Schmid, Werbefachmann/Unternehmer,
von der michael schmid productions Schaffhau-
sen, zeigt Wichtigkeit und Einsatzmöglichkeiten
des erfolgreichen Marketing-Verhaltens. Der An-
lass ist öffentlich und kostenlos. Wir freuen uns
auf Ihre Anmeldung.

Marketing
Ideenbox

Dienstag, 27. 11. 2007, 18.30 Uhr
 Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, SH

Car - Reisen

Bad Zurzach jeden Montag      ab Fr.   23.00

Weihnachtsmärkte 

1. Dez. Stuttgart     Fr.   45.00

8.-9. Dez. Nürnberg DZ / HP   Fr. 200.00 

9. Dez. Willisau / Bremgarten    Fr.   32.00

16. Dez. Colmar / Kaysersberg    Fr.   42.00

31.Dez. Sylvesterfahrt    Fr. 130.00

Abfahrt ab Winterthur oder nach Vereinbarung 

Kopf Carreisen  052 384 10 00

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


